Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Inland. 


Berlin, 22. Sept. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, die Annahme: dem Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Hanſe⸗ 
mann, des Ritterkreuzes vom Königl. Belgiſchen Leo: 
pold's⸗Orden; dem Schmiedemeiſter Tiedee zu Elden⸗ 
burg bei Lenzen, der Könfgl. Hannoverſchen Kriegs⸗ 
Denkmünze und der Watetloo⸗Medaille; dem Schuh⸗ 
macher⸗Meiſter Benes zu Kalde an der Saale und 
dem Bauergutsbeſitzer Paſſow zu Bid im Weſt⸗Prieg⸗ 
nter Kreiſe, der Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwerin⸗ 
ſchen Kriegs⸗Denkmünze, zu geftatten, — Se. Majeſtät 
der König haben Allergnädigſt geruht, die Wahl des Pro: 
feffors, Regierungs⸗Raths Dr. von Raumer hierſelbſt, 
zum Rektor der hieſigen Universität für das Univerſitäts⸗ 
jahr von Michaelis 1842 bis dahin 1843 zu. beftäti- 
gen. — Der bisherige Privat- Dozent bei der hleſigen 
Univerſität, Dr. Adolph Schöll, iſt zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Uni⸗ 
verſität zu Halle ernannt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge: 
helme Staats⸗ und JuſtizMiniſter Müh ler, von Frank: 
furt a. d. O. Der General⸗Major und Direktor des 

gemeinen Kriegs⸗Departements, von Reyher, von 
latz. Der Fürſt Konſtantin Ghika, Großban und 
Präſident des Divans der Wallachel, von Leipzig. — 


Übgereift: Der Königlich Großbritanniſche Admiral 


Robert Mackey, nach Hamburg. 


Berlin, 23. Septbr. Se. Majeſtät der König 
aber Allergnädigſt geruht: dem «vangelifchen Pfarrer, 
Lirchen⸗ und Schul⸗Inſpektor Hepp zu Pfeffelbach, im 
teife St. Wendel; dem katholiſchen Stadtpfarrer und 
eiprieſter Hauck zu Ottmachau, im Kreiſe Neiſſe; den 
katholiſchen Pfarrern Vaalmann zu Recke, im Kreiſe 

cklenburg, und Lüskens zu Winnekendonk, im Kreiſe 
Geldern; ſo wie dem Mühlenbeſitzer Pu dor zu Weh⸗ 
ve bei Schkeuditz, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; 
esgleichen dem Küſter und Schullehrer Gunzel zu 

eptow a, T., das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 
hen; ferner den Geheimen Referendar des Staats⸗Raths, 
N eheimen Regierungs⸗Rath v. Witzleben, zum Rathe 
titten Kaffe, und den Geheimen Referendar des Staats⸗ 
Raths, Landgerichts⸗Rath Biſchoff, zum Geheimen 
uſtiz⸗Rathe mit dem Range eines Rathes dritter Klaſſe 
zu ernennen. 

Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Pein⸗ 
zeſſin Wilhelm und Höchſtderen Rinder, Ion Fenn 
Waldemar und die Prinzeſſin Marte, ſo wle Se. 
Hoheit der Prinz und Ihre Königl. Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Karl zu Heſſen und bei Rhein und Höchſt⸗ 
ihre Kinder, die Prinzen Ludwig und Heinrich, 
ſind von Fiſchbach hier eingetroffen. 


Angekommen: Se. Excellenz der Königl. Wirk⸗ 

liche Geheime Rath und Intendant der Königl. Gärten, 

v. Maffom, von Paris. Der General⸗Major und 
ommandant von Luxemburg, v. Wulffen, v. Magde⸗ 

burg. Der Erbſchenk in der Kurmark Brandenburg, v. 
ade, von Sorau. 


Berlin, 23. Septbr. (Privatmittheilung.) Der 
Prinz don Preußen wird erſt heute in der hieſigen 
Hauptſtadt eintreffen, da Höchſtderſelbe auf feiner Rück⸗ 
teſſe vom Rhein noch mehrere deutſche Füͤrſtenhöfe be⸗ 
ſucht. — Unter der koſtbaren Ausſteuer der Prinzeſſin 
Marie befinden ſich auch 2 in edlem Metalle gearbei- 
tete Toiletten, deren kunstvolle Anfertigung dem Hofgold⸗ 
ſchmied Hoſſauer übertragen war. Was die bevorſte⸗ 
henden Bermählungs⸗Felerlichkeiten unſerer Fürſtentochter 
banuff, ſo ſoll dabei, wie wir ſchon früher Erwähnung 
täten, eine ſeltene Pracht entwickelt werden, wozu auch 


ſchendem Beifall fortwährend überſchüttet. 


Montag den 26. September 


die ſämmtliche Hofdienerſchaft eine neue ſehr reiche und 
glänzende Staats⸗Livree erhält, von der eine jede mit 
circa 70 Ellen füberner Borten geziert if. — Noch zu 
keiner Zeit find in der Reſidenz ſo viele Selbſtmorde 
vorgekommen, als gerade jetzt. Das Hauptmotiv dazu 
ſoll bei den meiſten mehr ein nicht ganz reines Gewiſ⸗ 
ſen, als ein krankhafter Körper⸗ und Seelenzuſtand ge⸗ 
weſen fein. — Das Herbſt-⸗Acquinoktium hat uns an⸗ 
haltende feuchte Witterung gebracht, welches zu der Hoff⸗ 
nung berechtigt, daß unſere vertrockneten Flüſſe bald 
ſchiffbarer ſein und uns ſomit reiche Zufuhr von den 
nöthigen Brennmaterialien, Bauholz und Viktualſen 
verſchaffen werden. — Fräulein Charlotte von Hagen 
trat geſtern nach einer Zmonatlichen Urlaubsreiſe in dem 
von Carl Blum bearbeiteten Luſtſpiel „die Herrin von 
der Elſe“, zum erſten Male wieder auf, und wurde da⸗ 
bei von dem zahlreich verſammelten Publikum mit rau⸗ 
Bis auf die 
koͤnigl. Schauspieler, die Herren Seydelmann und Rott, 
find bereits alle Hauptmitglieder der königl. Bühne von 
ihren Urlaubsreiſen zurück. — Man will, nach vielen 
an die Behörde eingegangenen Gutachten, nun feſtſtel⸗ 
len, daß Hunde weiblichen Geſchlechts faſt nie von der 
Hydrophobie befallen werden, weshalb für ſolche dle 
Hundeſteuer künftig erlaſſen werden dürfte. 


Als ein Bewels, wie ſehr unſere höhern Behörden 
die Oeffentlichkeit zu würdigen wiſſen, mag folgende 
Thatſache dienen: In dem hieſigen „Gewerde⸗ Indus 
ſtrie⸗ und Handelsblatt“ war die große Saumfeligkeit 
gerügt, mit der auf dem Paßburtau dei Einholung der 
Eiſenbahn⸗Paßkarten verfahren wird. Der Fall iſt in 
Folge deſſen zur Sprache gekommen, und gleich darauf 
ſandte der Polizeipräfident v. Puttkammer lein in jeder 
Beziehung vortreffücher Beamter, der mit ſeltener Um⸗ 
ficht ſeinem ſchweren Poſten vorſteht) den Vorſteher des 
Paßbureau, Polizeirath Deter, zu den Redakteur, um 
nähere Auskunft zu erhalten und Aufklärungen zu geben. 
Die Redaktion erfüllte gewiß nur eine angenehme Pflicht, 
dieſen Beſuch zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Der 
Vorfall aber verdient die größte Anerkennung und wei⸗ 
tere Verbreitung. 

Wie man aus Königsberg erfährt, if ſeit dem 
Ausſcheiden des Hrn. v. Schön aus ſeiner Oberleitung 
der Provinz manches anders geworden, und namentlich 
hat die Richtung der Preſſe mancherlel Beſchränkungen 
erfahren, denen, wie man ſagt, die Weiſungen des neuen 
Oberpräſidenten an die Cenſoren zu Grunde liegen, Die 
Königsberger Zeitung hat ſich mit ihren Beſchwerden 
jetzt direkt an den König gewendet, und die zahlreichen 
ihr geſtrichenen Aufſätze eingeſchickt, denen, wie fie be⸗ 
hauptet, die Druckerlaubniß ungeſchmälert zu Theil wer: 
den mußte, wenn das  Minifterialrefeript zur Erleich 
terung der inländiſchen Preſſe noch Geltung habe. 
Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze er⸗ 
fahrt man, daß der Grenzverkehr zwar erleichtert wor⸗ 
den iſt, und man nicht mehr Regierungspäſſe, ſondern 
nur landräthliche Scheine bedarf, um ſeine Freunde in 
Polen zu beſuchen, daß jedoch von einem größeren Han⸗ 
del und Wandel preußifcher Bürger auf ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Märkten durch den kaiſerlſchen Ukas wenig zu 
hoffen fei. Die Verlängerung des Kartelvertrages hat 
keine gute Wirkung bei dem ſittlichen Theil der Bevöl⸗ 
kerung hervorgebracht, und der jüngſt vorgefallene Mord, 
den ein ruſſiſcher Ausreißer an einen Bürger von Lyk 
verübt, welcher jenen zu dem ruffifchen Kommiſſaͤr trans⸗ 
portiren ſollte, hat den Widerwillen gegen jenen Vertrag 


vermehrt, und läßt einen Blick auf die Verhältniſſe an 
der Grenze thun. E. Z.) 

Vor einigen Tagen befand ſich ein höherer Beam⸗ 
ter aus Meklenburg⸗Schwerin hier, welcher auf 
die vielfach an ihn gerichtete Frage in den hleſigen Kreis 
fen in Betreff des Beltrltts Meklenburgs zum deut⸗ 
ſchen Zollverein den Beſcheid gab, daß die meklen⸗ 
burgiſche Regierung, ſo wle der Beamtenſtand durchaus 
für den Beitritt Meklenburgs ſel, dagegen das Volk 
(welches, gleichwie in Hannover, von Leuten bearbeitet 
zu werden ſcheint, die engliſche Waare vertreiben,) theil⸗ 
weiſe noch Abneigung gegen den Anſchluß zeige, die 
jedoch hoffentlich höhern Rückſichten mit der Zeit weis 
chen werde. Zu dleſer Hoffnung ſei um fo mehr Grund 
vorhanden, als bereits auch mehrere Grundbeſitzer für 
den Beitritt Meklenburgs geſtimmt ſeien. Nach dieſen 
Acußerungen eines mit den dortigen Verhältniſſen genau 
vertrauten Mannes möchte wohl anzunehmen ſein, daß 
die Frage in Einklang mit dem höhern deutſchen In⸗ 
tereſſe erledigt werden, und das auch dort kräftig er⸗ 
wachte Nationalgefühl den Sieg davon tragen werde. 

(Oberd. 3.) 


Die Reifen, welche unſer König in dleſem Jahre 
nach dem Auslande unternahm, waren belde von über⸗ 
raſchenden Erfolgen für unſern innern Verkehr und die 
Stellung des Zollvereins begleitet. Auf der Rückrelſe 
von England ſchlichtete der König im Haag die Diffe⸗ 
renz mit der Niederländiſchen Regierung wegen des Zoll⸗ 
Anſchluſſes von Luxemburg, und kurz vor ſeiner Abreiſe 
von St. Petersburg wurde einem Theil der Beſchwerden 
abgeholfen, die unſere Grenz⸗Anwohner ſeit beinahe 20 
Jahren gegen Rußland geführt. Kein Wunder, daß 
man nun auch don der jetzigen Meife des Königs ein 
gleiches, unerwartetes Reſultat ankündigt. Das uner⸗ 
wartetſte, aber gewiß auch das von allen drei Erfolgen 
am freudigſten in Deutſchland begrüßte, würde der Zoll⸗ 
Anſchluß Hannovers und Oldendurgs ſein, zu welchem 
man noch vor einigen Monaten fo wenig Hoffnung hatte, 
und den uns vielleicht unſer König von diefer Reiſe, bei 
der er mit der Königin auch in Hannover einzuſprechen 
gedenkt, als ein ächt nationales, des deutſchen Feſtes in 
Köln wohl würdiges Geſchenk mitbringt. — In dieſem 
Augenblick befindet ſich hier der Braſilianſſche General⸗ 
Konſul Dom Juan Diego Sturz — eine neue Erſchel⸗ 
nung bei unſerm diplomatiſchen Corps, das, ſo viel uns 
bekannt, feit der Anweſenhelt des Marquis von Rezende 
keinen Repräſentanten dieſes Theils von Amerika in ſei⸗ 
ner Mitte geſehen. Es heißt, daß der neue Generals 
Konſul auch beauftragt ſel, Unter handlungen mit dem 
Zollverein über gegenfeitige Handelserleichterungen einzu⸗ 
leiten, was allen Denen, die in Deutſchland auf direkte 
Verbindungen mit den Zucker⸗ und Baumwollen⸗Erzeu⸗ 
gungsländeen dringen, gewiß ſehr erwünſcht fein wird. 
— Außer dem Profeſſor Lepftus, der feine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reife nach Egypten bereitd angetreten, iſt in 
dieſem Augenblick auch noch ein anderer Gelehtter im 
Begriff, mit Unterſtützung von Seite unſeres Königs, 
nach Afrika zu gehen. Der Adjunkt bei dem hieſigen 
anatomiſchen Theater, Dr. med. Peters, beglebt ſich 
nämlich zu naturwiſſenſchaftlichen Forſchungen nach der 
ſädlichen Oſtküſte von Afeika, und zwar zunächſt über 
Madagascar nach den Portugleſiſchen Niederlaſſungen 
der Küſte von Mozambique, von wo er auch in das 
bisher noch fo wenig bekannte Reich Monomotapa ein⸗ 
dringen will. Wir wollen dem kühnen Relſenden, der 
ſein Unternehmen auf die Dauer von drei Jahren be⸗ 
rechnet, mehr Glück wünſchen, als die meiſten feiner 
wiſſenſchaftlichen Vorgänger in dieſen Regionen des noch 
immer gehelmnißvolſten Welttheils gehabt. 8.) 

Es heißt, daß wir nächſtens drei neue politiſche 
Zeitſchelften begründet ſehen werden, die eine in 
Stettin, unter Ridaktion des D. Freldurg, der leine 


Zeltlang bei der Redaktion der „Frankfurter Ober⸗Poſt⸗ 


Amts⸗Zeitung“ fungirte; die zweite in Berlin unter der 
Redaktion des D. Gruppe und unter den Auſpicſen el⸗ 
nes hohen Verwaltungscheſs; und die dritte endlich in 
unabhängiger Form unter dem Einfluffe des Hen. von 
Bülow⸗Cummerow, Verfaſſers des Buches über Preu⸗ 
ßen, das im vorigen Frühjahr ſo großes Aufſehen ge⸗ 
macht hat. (Hann, Ztg.) 


Die Mheinifhe Ztg. enthält folgenden (auch in die 
Berliner Ztg. übergegangenen) Artikel über die Hö r⸗ 
freiheit: „An der Preßfreihelt pflegt man nur die eine 
Seite hervorzuheben, daß fie die Redefreihelt ſel, und die 
andere ganz außer Acht zu laſſen, wonach durch ſie die 
eben fo unveräußerliche Hörfreiheſt geſichert wird. Die 
Cenſur legt nicht blos der Redefreiheit das Joch auf, 
ſondern bringt auch die Hörfreihtit um's Leben. Ja, 
während fie in der Unterdrückung der Redefreiheit nicht 
alle Redenden um ihre Freiheit bringt, ſondern nament⸗ 
lich den Regietenden zu ſagen geſtattet, was fie nur ir: 
gend ſagen wollen, fo übt fie als Beherrſcherin der Hör⸗ 
freiheit eine unerbittliche Gewalt gegen die Sürften ſelbſt. 
Der Fürſt hat nicht die Freiheit, zu hören, was er will, 
ſondern das Wenige, was der Cenſor und deſſen Vor⸗ 
geſetzte wollen. Allein man erwidert vielleicht, der Fürſt 
wolle eben dies und jenes nicht hören, es ſei ſein Wille, 
daß das und jenes nicht zu ſeinen Ohren komme. Ganz 
gut! Er verbietet alſo z. B. alles „Unanſtändige“ und 
weſſet den Genfor an, daſſelbe zu ſtreichen. Darin liegt 
der Wille des Fürſten, daß er das „Anſtändige“ hören 
wolle. Aber ein Cenſor ſtreicht tauſend anfländige Dinge, 
weil ſie ihm nicht anſtändig vorkommen. Wie viel An⸗ 
ſtändiges der Fürſt jährlich einnehmen ſoll, darüber be⸗ 
ſtimmt der Cenſor. Wiederum will ein Fürſt nichts 
„Uebelwollendes“ hören; für alles „Wohlwollende“ bleibt 
fein Ohr geöffnet. Allein mag er fein Ohr offen hal⸗ 
ten, ſo viel er kann, alle wohlwollenden und wohlmei⸗ 
nenden Worte, die der Cenſor nicht in jenes offene Ohr 
einlaſſen will, kommen nicht hinein. Vielleicht beleidigt 
ein wohlwollendes Wort ſein, des Cenſors Ohr, oder 
das Ohr einer rückſichtswerthen Reſpektsperſon: Grund 
genug, es auch dem fürſtlichen Ohre zu entziehen. Er 
hat's gehört, was brauchens Andere noch zu hören. 
Mithin kann ein Fürſt mittelſt der Cenſur zwar bewir⸗ 
ken, daß er das nicht hört, was er nicht hören will, er 
kann das wenigſtens in den meiſten Fällen; allein die 
Erlaubniß ertingt er von dem Cenſor nimmermehr, Al⸗ 
les höten zu dürfen, was er hören möchte. Nein, der 
Hörer iſt ſo gut ein Mündel des Cenſors, als der Spre⸗ 
cher, beiden gewährt er von ihrem unermeßlichen Kapi⸗ 
tal jährlich nur ſo viel Zinſen, als er nicht lleber für 
— ſich behalten will. Darum wird es um die Preß⸗ 
freiheit fo lange nicht beſſer ſtehen, als nur die Reden⸗ 
den die Unehre der Bevormundung empfinden. Erſt 
wenn auch die Hörenden zum Gefühl ihrer Ehre kom⸗ 
men, wenn auch ſie es nicht länger tragen wollen, daß 
ein Anderer ihre Hörfreihelt ihnen entziehe, erſt dann 
wird die Preßfreiheit, fie, die ſowohl Hör: als Redeftei⸗ 
heit iſt, Über die Cenſur ſiegen.“ 

Königsberg, 21. Septbr. Die hleſige Zeltung 
enthält einen längeren Artikel über die Mülderung der 
tuſſiſchen Grenzſperre, aus welchem wir Folgendes mit: 
theilen: „Der neun Punkte enthaltende Ukas vom 9/21. 
Juli läßt in den ruſſiſchen Seehafen die preußifchen 
Kauffahrer gleichen Vergünſtigungen in Entrichtung der 
Steuern, wie die ruſſiſchen unterliegen. Bei der mit 
Recht verlangten Reziprozität bleibt der Ausſchlag des 
gegenfeitigen Vortheils unentſchieden. Es ſollen zu noch 
größerer Handels erleichterxung — fo ſpricht und be⸗ 
ſiehlt der Ukas — zwel neut Zollämter dritter Klaſſe 
angelegt werden. Da aber dergleichen Zollämter faft 
nur für die Aus fuhr beſtimmt find, ſo iR der uns 
daraus erwachſende Vortheil nicht leicht abzuſehen, viel⸗ 
mehr werden dieſe Zollämter, fo wle die drei neuen vom 
rufſiſchen Finanzminiſter zu beſtimmende Uber: 
gangspunkte die Gelegenheit bieten, unſere Grenze 
noch ſchärfer zu bewachen. — Wichtiger für den Han⸗ 
dels vetkehr wären die den ruſſiſchen Unterthanen auf drei 
Tage unentgeltlich aus zuſtellenden Päſſe nach und von 
Preußen, wozu nach der Staatszeitung die Landpolzel 
der an Preußen grenzenden Kantone, nach dem ruſſiſchen 
T rte aber die Jsprawniks (Kceis⸗Cheſ's) unter Beob⸗ 
achtung der gehörigen Vorſichtsmaßtegeln „in polizel⸗ 
licher und zollamtlicher Hinſicht“ (letztere Worte 
bat die Staatszettung überſehen) berechtigt find. Da 
jedoch die Isprawniks der uns zunächſt liegenden Kreiſe 
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nicht weniger als 8 und häufig 15 bis 20 Mellen von 
der Grenze wohnen und ſich überdieß beftändig auf Ges 
ſchaͤftsreiſen befinden, fo werden — zumal bei genann⸗ 
ten Vorſichtsmaßregeln — dergleichen unentgeltliche Päſſ⸗ 
großen Schwierigkeiten unterliegen. Die an der Grenze 
ſelbſt anzulegenden Jahrmärkte zum Abfage beſtimm⸗ 
ter Gegenſtände aus der landwirthſchaftlichen und Ge⸗ 
werbe⸗Induſtrie werden ſich, zumal bei dieſen Gegen⸗ 
ſtänden von einigen Erzeugniffen der Zoll herabgeſetzt 
von anderen ganz aufgehoben iſt, als nützlich erweiſen 
wenn die dazu erforderliche beſondere Uebereinkunft (di, 
Staatszeitung überſetzt „beſondere Erlaubniß“) erſt wird 
ſtattgefunden haben. Ferner wird den Zollämtern in 
Polangen, Tauroggen und Jurburg das Recht zugeſtan⸗ 
den, alle nach dem europälſchen Tarif erlaubten Waaren 
einzuführen, und werden gleich die wichtigeren Handels⸗ 
artikel ausgenommen, ſo haben wir doch zum Erſatze 
wenigſtens die Ausſicht, daß, wenn künftig in den ruſ⸗ 
ſiſchen Grenzkantonen eine Zuckerfabrik angelegt werden 
ſollte, wir derſelben eine noch zu beſtimmende Quantität 
Sandzucker gegen Entrichtung des beſtimmten Zolles 
liefern dürfen. Von dem durch das Königreich Polen 
über das Zollamt Breſt⸗Litewski freigegebenen Tranſit⸗ 
handel nach dem ſchwarzen Meere meint die Staatszei⸗ 
tung: „er kommt dem Handel zu gut, wenn derſelbe in⸗ 
zwiſchen auch noch noch andere, nach den türkiſchen und 
perſiſchen Provinzen führende Tranſit⸗Straßen zu benuz⸗ 
zen gelernt hat.“ (2) — Endlich wird den preußiſchen 
Unterthanen, nach Ablauf des Privilegiums der Lübecker 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, gleich den ruſſiſchen ge⸗ 
ſtattet ſein, an den Verbinnungen zwiſchen den Seehä⸗ 
fen beider Staaten durch Dampfſchiffe Antheil zu neh⸗ 
men. — Welchen Beſchränkungen alle hier aufgezählten 
Konzeſſionen (denn auch der letzte Artikel wird uns als 
Konzeſſion angerechnet) hlernach die vorhandenen Zoll⸗ 
und Tarifgeſetze noch unterworfen find, kann erſt die Er⸗ 
fahrung lehren. — Mit dieſen Grenzfreiheiten mehr oder 
minder übereinſtimmend iſt der herabgeſetzte Zoll von 
einigen Waaren. Der Supplement⸗Tarif führt ein⸗ 
gemachte Früchte und Senf, zuerſt an. Manna, 
früher ganz verboten, zahlt nicht vom Gomer, ſon⸗ 
dern vom Tſchetwert 2 Rub. 25 Kop.; Getreide, zur 
See eingebracht, zahlt nur die Hälfte des früheren Zol⸗ 
les. Als vor einigen Jahren im eigentlichen Rußland 
die fürchterlichſte Hungersnoth die Leibelgenen ſchaaren⸗ 
weſſe dahinraffte, hatte dies auf unſern Getreidemarkt 
keinen Einfluß, weil das Innere Rußlands von den Häfen 
der Oſtſee mit Getreide zu verſorgen nicht möglich iſt. 
Der Zoll von Leinen aller Art iſt zwar bedeutend herab⸗ 
geſetzt (die Staatszeitung ſagt irrthümlich auf die Hälfte), 
allein er bleibt noch hoch genug, um Mittelfabrikate aus⸗ 
zuſchließen. Außerdem wird dieſe ſcheinbar wichtigſte 
Konzeſſion eludirt, da ſolche Leinenwaaren mit Zeugniſ⸗ 
ſen der preußiſchen Regierung verſehen ſein müſſen, daß 
ſie aus Preußen ſelbſt ſtammen, und da Preußen der⸗ 
gleichen Zeugniſſe nicht geben kann, ohne, wie uns ſcheint, 
gegen den Zollverein zu verſtoßen. Daß auch bei Lei⸗ 
nenwaaren ſolche Certifikate gefordert werden, giebt bie 
Staatszeitung nicht an. Ohne die humanen Be⸗ 
ſtimmungen des Ukaſes vom 9/1. Jult im mindeſten 
zu verkennen, geſtehen wir ihm den Charakter eines 
wohlgemeinten Gaſtgeſchenkes zu, und hoffen darum auf 
deſſen liberale Anwendung. In dem Artikel 
der Staatszeitung wird das Unzulängliche dieſer Zuge⸗ 
ſtändniſſe nicht verkannt und auf die Zeit hoffnungsvoll 
hingewieſen, wann Rußland, in der Ueberzeugung, da⸗ 
durch feine eigenen Inteteſſen zu fördern, von der Strenge 
feines Prohibitiv⸗Syſtems nachlaͤßt. Sollen wir nun, 
um die Verwirklichung der angewleſenen Hoff⸗ 
nungen zu befchleunigen, ſtill ſtehen, bis Rußland feine 
weitere Entwickelung zu Stande gebracht hat? oder wird 
ihre Realifation mit der Vollendung der Eiſenbahnen, 
die Rußland ſich durch deutſche Anleihen zu ſchaffen 
gedenkt, ſchon früher eintreten? — Zum Schluſſe eine 
Betrachtung höchſt wichtiger Natur. Die Staatszei⸗ 
tung äußert nemlich „Der letzte Schifffahrts⸗ und 
Handelsvertrag zwiſchen Preußen und Rußland vom 
11. März (27. Febr.) 1825 iſt ſchon im J. 1834 ab⸗ 
gelaufen. Seitdem deſtehen für beide Länder keine an⸗ 
deren vertragsmäßigen Beſtimmungen über den Grenz⸗ 
und Handelsverkehr als die, welche in dem Vertrage 
vom 3. Mat 1815 (in Betreff des Herzogthums Wars 
ſchau) enthalten ſind. Dieſelben beziehen ſich indeß nur 
auf die zum alten Polen gehörig geweſenen Provinzen 
beider Staaten, und ſind in Abſicht des Ein⸗ und 
Durchfuhrhandels ſo allgemein gehalten, daß es zu ihrer 
Ausführung noch ſpezieller Verabredungen bedarf.“ — 
Ueber den freien Handel mit genannten Ländern gehen un⸗ 
ſere Bedürfniſſe und Wünſche nicht hinaus; und gab es ſeit 
1830 keinen günſtigen Moment, ſich mit Rußland üder 
dieſe Beſtimmungen klar und bündig zu deſprechen und 
zu verſtändigen? Schwerlich dürfte England, wo (mes 
nigſtens ſeit 150 Jahren) alle Verträge mit auswärtigen 
Mächten unter dem Schutze der Nationalehre ſtehen, 
eine ähnliche Erfahrung gemacht haben. Innig dankbar 
erkennen wir dagegen an, daß Preußens geiſt⸗ und ge⸗ 
müthvoller Monarch, von deſſen Domdaurede die Her⸗ 
zen aller Deutſchen enthuſſaſtiſch wiederhallten, die Kar⸗ 
telkonventſon mit Rußland nur noch proviſoriſch beſte⸗ 
hen laßt.“ 


Köln, 20. Septbr. Wir freuen uns, zu der Gr 
ſchichte der letzten Tage einen inhaltreichen Nachtrag He’ 
fern zu können, indem wir die dereits erwähnten, be 
dem Mittagsmahle zu Brühl am 12. d. Mis. ausge⸗ 
brachten Trinkſprüche vollſtändig mittheilen. In dem 
großen Lagerzelte erhob Sich Se. Maj. der König 
gegen die Mitte des Mahles und ſprach: „Meine Her⸗ 
ten vom ſiebenten und achten Armee⸗Corps! Wenn wt 
zurückblicken auf die ſiegreichen Schlachten der Jahre 1814 
und 1815, fo werden wir unwillkürlich erinnert an die 
glorreichen Namen des Kronprinzen von Würtem derg 
und des Prinzen Wilhelm von Oranien. Jetzt, da beide 
die Kronen ihrer Väter tragen, haben fie es nicht ver? 
ſchmäht, die Feſttage meines Heeres zu verherrlichen, ge⸗ 
ſtern bei der Fahnenweihe, heute bei der großen Parad., 
beider Armee⸗Corps. Meine Herren! Sie werden freu⸗ 
dig mit mir einſtimmen, wenn ich den Trinkſpruch aus⸗ 
bringe: Es leben Ihre Maſeſtäten die Könige von Wür⸗ 
temberg und der Niederlande!“ — Se. Majeftät det 
König von Würtemberg erwlederte: „Es iſt mlt 
eine große Freude geweſen, eine ſo wohl gerüſtete und 
trefflich disciplinirte Armee zu ſehen, als uns heute vor 
geführt worden; erfreulicher aber noch war mir das 
Schauſpiel eines in Treue und Liebe gegen feinen KR 
nig entbrannten Volkes. Das deutſche Vaterland ficht 
mit dem größten Vertrauen auf Ihre Majerät! Ich 
ſpreche nur die Wünſche von ganz Deutſchland, ſeinen 
Fürſten und Völkern aus, wenn ich rufe: Hoch lebe 
Se. Maj. der König von Preußen!” — Der zweite 
Trinkſpruch Sr. Maj. unſeres Königs lautete 
„Wir haben das Glück, ein Mitglied des erhabenen 
Kaiſerhauſes bei uns zu ſehen. Er hat die Gewogen⸗ 
heit gehabt, mein 16tes Infanterie⸗Regiment anzuneh⸗ 
men, und mir iſt die hohe Freude geworden, ihn heute 
in den Farben des Erzhauſes an der Spftze dieſes Mes 
giments zu begrüßen, in den uralten Farben dieſes Hau⸗ 
ſes, welche ihren Urſprung nehmen von den Wällen von 

Der Name des hohen Gaſtes weht uns an, wie 
Es lebe Se. Kaiſerl. Ho⸗ 


Acre. 
die Bergluft der Hochalpen. 
heit der Erzherog Johann von Oeſterreich!“ — Der 
Gefeierte nahm hierauf das Wort und fagte: „Det 
Kaiſer, mein Herr, hat mich hierher geſandt, in dieſes 
Lager. Daß Eure Königl. Majeſtät mir ein Regiment 
zu verleihen geruht, iſt mir eine große Freude geweſen, 
denn ich bin dadurch Mitglied eines Heeres geworden, 
welches in den Zeiten der Noth unerſchütterlich da ge 
ſtanden und Großes geleiſtet hat. Vereint haben wir 
damals den großen Freiheitskampf ſiegreich beſtanden. 
So lange Preußen und Oeſterrelch, fo lange das ganze 
übrige Deutſchland, ſo weit die deutſche Zunge reicht, 
einig ſind, werden wir unerſchütterlich daſtehen, wie dle 
Felſen unſerer Berge. — Gott erhalte Eure Majeſtät!“ 
— Nochmals erhod Sich Se. Maj. der König und 
ſprach: „Ein ſeltener Kranz hoher Gäſte, gekrönter 
Häupter und deutſcher Fürſten hat ſich hier verſammelt; 
ein Theil von ihnen hat den blutigen Lorbeer bereits 
gepflückt, der andere iſt bereit, dem Beiſplele zu folgen, 
wenn ſich Vrranlaffung dazu finden möchte. Ich trinke 
auf das Wohl meiner fürſtlichen Gaſte und füge den 
ſoldatiſchen Spuch hinzu: Dem wohlerworbenen Ruhm 
der Einen und dem Nachſtreben der Andern! — Zum 
Schluſſe gedachte des Königs Mafeſtät noch ein 
Mal der Leiſtungen der rheiniſch⸗weſtphäliſchen Heeres⸗ 
Abthellugen mit den Woren: „Ich trinke auf das Wohl 
des ſiebenten und achten Armeekorps, die auch in dieſen 
Tagen ihre Schuldigkell mit Freudigkeiſt gethan und 
meine volle Zufriedenheit erworben haben. Sie le | 
ben hoch!“ — Wie alle dieſe hertlichen Sprüche in den 
Herzen der Anweſenden wiederklangen und ſie zu einem 
feurigen Hochgefühle begeifterten, wird das Vaterland 
aus ihrem eigenem Munde vernehmen. (Köln. 3.) 
St. Goar, 19. Septbr. Obwohl die Luftfahrt, 
welche JJ. MM. der König und die Königin mit Al⸗ 
lerhöchſtihren Gäſten geſtern auf einem Dampfſchiffe von 
Koblenz uach der Burg Rheinſtein machten, nur kurze 
Zeit vorher bekannt geworden, war es den Anwohnern 
des Rheines noch gelungen, die Ufer längs den Stab? | 
ten und Dörfern mit Maien, Laubkränzen, Blumen und 
zahlreichen Flaggen zu ſchmücken, und bei dem Vordel⸗ 
fahren des Schiffes war überall die ganze Bevölkerung, 
feſtlich gekleidet, verfammelt, um unter dem, durch daß 
Echo der Berge vielfältig widerhallenden Donner del 
Böller und dem Geläute der Glocken ihre Freude und 
Theilnahme über die Anweſenheit der vielgeliebten Herr 
ſcher durch endloſes Jubelrufen auszudrücken. An del 
Landungsſtelle zu Rheinſtein hatten, außer den Einwoh⸗ 
nern von Trechtingshauſen, ihrem Pfarrer und ihren 
Ortsvorſtehern, welche, mit dem königl. Landrath 
Kreiſes St. Goar, Ihre Majeſtäten bewillkommten 
auch eine Menge Menſchen aus dem benachbarten Aus 
lande ſich eingefunden, welche in das Hurrah beim An 
landen des Schiffes mit einſtimmten. Höchſt inter!” 
ſant war der Zug ſo vieler erhabenen Herren und Frauen 
auf dem gewundenen Pfade nach der alten Ritterburg 
die fo herausfordernd kühn auf ſchroffem Felſen legt 
und, wenn ſelbſtredend auch nicht von der Ausdehnung 
und der reichen Pracht der Königsburg Stolzenfell 
doch durch die Eigenthümlichteit ihrer Lage, ihres Ban, | 


und ihrer Ausftattung die hohen Fremden, welche 


zum erſten Male ſahen, angenehm zu überraſchen ſch 


Der Aufenthalt daſelbſt dauerte etwa anderthalb Stun⸗ 
den, während welcher Zeit im Ritterſaale und auf der 
Terraſſe Erftiſchungen gereicht wurden. Zwiſchenzeitlich 
war der Vollmond aufgegangen, und der ſchönſte Abend 
begünſtigte die Rückfahrt, nachdem vorhet mehre der 
fremden hohen Herrſchaften ſich beurlaubt hatten, um 
ihre Weiterrelſe zu Lande anzutreten. Beſonders innig 
und herzlich war hierbei der Abſchied der Königlichen 
Majeſtäten von Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Erzherzoge Jo: 
hann von Oeſterreich. Das „Gott ſei mit Ihnen!“ 
mit welchem dem Könige zuletzt der ehrwürdige Prinz 
nochmal die Hand drückte, kam unverkennbar ſo tiefge⸗ 
fühlt aus dem Herzen, daß es Umſtehende zu Thränen 
rührte. „Gott ſei mit Die!“ klang es aber auch überall 
aus den Herzen der Unterthanen des geliebten Landes: 
vaters, die, wie bei der Bergfahrt, ſo auch bei der Thal⸗ 
fahrt, am Ufer verſammelt waren und ihm ein Lebehoch 
nachriefen. So viel es in der Eile möglich geweſen, 
hatte man die Ortſchaften und einzelne intereſſante 
Punkte beleuchtet, worunter beſonders die Ihrer Majc⸗ 
ſtät der Königin gehörige Ruine Stahleck bei Bacharach, 
die Sr. K. H. dem Prinzen Albrecht gehörige Burg 
Schönberg und die Städte Oberweſel und St. Goar 
einen überraſchenden Anblick gewährten. An dieſen Or⸗ 
ten fuhr das Schiff mit ſtille geſtellten Rädern vorbei. 
(Moſelztg.) 
Koblenz, 19. Sept. II MM. der König und 
die Königin, die geſtern Abend von Rheinſtein nach 
Stolzenfels zurückgekehrt, find heute früh, 7 Uhr, auf 
der Reiſe nach Trier unter dem Donner der Geſchütze 
und dem lauten Lebewohlruf der Bevölkerung hier durch⸗ 
gekommen. Ihre Majeſtäten werden, dem Vernehmen 
nach, über Trier, Raſtatt, wo bis zum 21. die nöthi⸗ 
gen Relais: Pferde beſtellt find, ferner über Kehl, Straß⸗ 
burg und Baſel nach Neuenburg reiſen. Auf der Rück⸗ 
reiſe gedenken JJ. MM. am 28. Sept. Abends mit 
dem Dampfſchiffe von Baſel abzufahren und, auf dem 
Boote ſelbſt zwei Mal übernachtend, am 30. ganz frühe 
ainz zu erreichen. — Freiligrath, der ſeit einigen 
agen unter uns verweilt, haste auf dem Balle, den 
die Stadt Ihren Majeſtäten dem Könige und ber Kö⸗ 
uigin gegeben, die Ehre, den beiden Majeftäten, ſowie 
Se. Kalſerl. Hoh. dem Erzherzoge Johann und Sr. 
Königl. Hoheit dem Prinzen Karl von Balern vorge⸗ 
ſtellt zu werden. (Moſelztg.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 19. Septbr. (Privatmitth.) 
Der bevorſtehende Abmarſch der Kaiſerl. Oeſterreichlſchen 
und Königl. Preußiſchen Contingente iſt noch immer die 
Tages⸗Angelegenheit, welche vorzugsmelfe beſprochen wird. 
Zwar ſteht außer Zweifel, daß in militalriſcher Hinſicht 
der Zuſtand wieder eintritt, wie folder vor der April: 
Emeute 1833 war. Allein es fol von Bundestags: 
wegen der Abmarſch an die Bedingung gewiſſer poltzei⸗ 
licher Einrichtungen geknüpft worden ſein, auf die ein⸗ 
zugehen man dieſſeits Bedenken trug. Es foll nämlich 
die frühere Forderung für die Leitung des Polizelweſens, 
an die Stelle des alle drei Jahre wechſelnden Senats⸗ 
Deputirten, einen ſtändigen Beamten zu ernennen, wie⸗ 
der auf die Bahn gebracht, dagegen aber unter Bezug⸗ 
nahme auf die Beſtimmungen der dieſſeitigen Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde remonſtelrt worden fein. Nunmehr, heißt 
es, wäre ein Auskunftsmittel darin gefunden worden, 
daß man ſich erboten, den vorerwähnten Deputirten nach 
jedesmalſgem Ablauf feiner Verwaltungsperlode wieder 
zu erwählen. Inzwiſchen hat der Bundestag am jüngft- 
derwichenen Donnerſtage feine diesjährige Seſſion ge⸗ 
ſchloſſen und ſich auf vier Monate dertagt; mit der 
Taunusbahn⸗ Direktion If bereits vorläufige Abſprache 
wegen Ueberführung der Contingente nach Mainz geitof: 
fen: fohin muß denn wohl eine definitive Uebereinkunft 
in der Sache endlich zu Stande gekommen fein. Doch 
weiß man noch immer nichts ganz Verläßiges über den 
Tag des Abmarſches ſelber. — Joh. Phil. Wagner, 
der früherhin beabſichtigte, feine electro⸗ magnetiſche Lo: 
komotive zur Epoche der Verſammlung der Naturforſcher 
in Mainz auf der Taunusbahn zu produziren, hat die 
Ausführung dieſes Vorhabens dis auf den 18. Oktober, 
unſerm großen Nationalfeſte, vertagt. Die Urſache des 

erzugs ſoll, wie man hört, in der Säumniß der zum 

au der Maſchin: verwandten Handwerksleute liegen, 
die mit den ihnen übertragenen Arbeiten bis zu jener 

poche nicht fertig werden konnten. — Die Getreide: 
preiſe find allerdings kürzlich in hleſiger Umgegend ge: 
fliegen. Well indeſſen eben dieſe Preife in den nord: 
deutſchen Seeſtädten gewichen find, auch in England die 
Ernte ſehr ergiebig ausgefallen ift, fo hegt man wegen 
einer weitern Vertheuerung der Brotftüchte keine Be⸗ 
ſorgniſſe. — Nach dem jetzigen Stande des Welnſtocks 
zu ſchließen, rechnet man in der Rheinpfalz, an vielen 

rten wenigſtens, auf einen vollen, im Rheingau dage⸗ 
den nur auf einen halben Herbſt. Von der Qualität 
dis diesjährigen Gewächſes verſpricht man ſich überall 
das Beſte, was ſeit 1834 erzielt wurde. 

Vom Mittelrhein, 18. Sept. Die Emanzi⸗ 
patlon der Juden wird neuerdings wieder lebhaft des 
battirt, und, wie ſchon früher, kommen bei dieſer Gele: 
genhelt abermals alte verroſtete Vorurthelle, Sophismen, 
und Abneigungen zum Vorſchein, während die Blllg⸗ 
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keit nicht immer die gehörige Berückſichtigung findet. 
So viel ſcheint mir ſicher, daß die Juden da, wo ſie 
gleicher Rechte mit den Chriſten thellhaftig wurden, ſich 
derſelben ſtets würdig zeigten, und in Amerika iſt das 
namentlich von der Geſetzgebung von Maryland aus⸗ 
drücklich anerkannt worden. Dieſer Staat war unter 
allen in der Unton der einzige, in welchem bis vor etwa 
zehn Jahren die Juden nicht den vollen Genuß aller 
bürgerlichen Rechte hatten; die Legislatur aber hob da⸗ 
mals alle Beſchränkungen auf, „weil ſie eine Ungerech⸗ 
tigkeit und als ſolche dem Geiſte des Chriſtenthums zus 
gegen ſeien.“ In Holland haben neulich ſämmtliche 
Miniſter einem Advokaten, Hrn. Lipman, die ehrenvoll⸗ 
ſten Zeugniſſe über das bürgerliche Verhalten ſeiner Glau⸗ 
bensgenoſſen ertheilt, und namentlich hat General Chaſſe 
den jüdiſchen Soldaten das größte Lob geſpendet. 
Im Mittelalter, wo man den heutigen Begriff des 
Staates nicht kannte, und wo derſelbe mehr ein Inbe⸗ 
griff von Genoſſenſchaften war, rechtfertigte ſich die Aus⸗ 
ſchließung der Juden, wie der chtiſtlichen Leibeigenen, 
von politiſchen Rechten, nach den damals allgemein herr⸗ 
ſchenden Anſichten, aber heutzutage ſpricht auch nicht ein 
irgendwie haltbarer Grund für eine ſolche. Der Jude 
war ein Schutzgenoſſe, der in der Mundbürde eines An⸗ 
dern ſtund, wie der chriſtliche Knecht auch. Man mu⸗ 
thete ihm aber nicht zu, Waffen zu tragen und in den 
Kampf zu ziehen; er durfte nicht Krieger fein. Wer 
aber für den Boden des Vaterlandes, deſſen Verfaſſung 
und Geſetze das Schwerdt gezogen und für das es ge⸗ 
blutet hat, wer ſich auf gleicher Bildungsſtufe mit den 
übrigen Bürgern befindet, dem darf man auch keine ex⸗ 
kluſive Stellung im Staate geben; darin liegt weder po⸗ 
litiſcher Verſtand noch Gerechtigkeit. — Der hier er⸗ 
wähnte Brief des General Chaſſe lautet folgendermaßen: 
„Breda, 25. April 1842. Mein Herr! Es iſt füt 
mich eine wahrhafte Befriedigung, den Wunſch zu er⸗ 
füllen, den Sie mir in Ihrem Schreiben vom 23. d. 
ausgedrückt, meine Meinung über die Sfraeliten, unſere 
Mitbürger, als Soldaten zu erkennen zu geben. Zwei 
Jahre hindurch habe ich in der Zitadelle von Antwerpen 
eine große Anzahl unter meinen Befehlen gehabt. Wäh⸗ 
rend dieſer ganzen Zeit haben ſie die beſten Beweiſe von 
Muth, Treue, Disziplin und Ausdauer gegeben. Als 
Mann von Ehre kann ich mit Ueberzeugung hinzufü⸗ 
gen, daß, wenn meine Lebensdauer nicht beinahe abge⸗ 
laufen wäre, und ich noch einen Feldzug zu beginnen 
hätte, ich mich ſehr glücklich ſchätzen würde, den Befehl 
über einige Tauſend dieſer braven Soldaten zu haben. 
Ich hoffe, hiermit Ihren Wunſch erfüllt zu haben, und 
verſichere Sie, daß dieſe Gelegenheit mir ſehr angenehm 
war, in Verdindung mit einem Manne zu kommen, deſ⸗ 
fen. Ruf als Gelehrter, Staatsmann und Schriftſteller 
mir ſchon bekannt war. Ich erſuche Sie ꝛc. Der Ge: 
neral der Infanterie, Baron Chaſſe.“ (Oberd. 3.) 

Freiburg, 18. Septbr. Nach neueren Nachrich⸗ 
ten iſt die Reiſeroute der preuß. Majeſtäten fol⸗ 
gendermaßen feſtgeſetzt: Am 19ten werden Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben um 6 Uhr Abends in Trier eintreffen; am 20. 
Morgens 10 Uhr werden ſie von dort über Saarburg 
nach Caſtel, über Freudenburg, Mettlach und Saarlouis 
nach Saarbrück reiſen, wo fie über Nacht verwelle⸗ 
werden. Den 21. werden ſie über Knielingen nach Ra⸗ 
ſtatt kommen; den 22. Abends nach Freiburg, den 23. 
nach Baſel, den 24. nach Neuchatel. 

5 (Freib. Ztg.) 


Hannover, 20. Septbr. Sr. Maj. der König 
erſchſen geſtern Abend zum erſten Male feit dem Able⸗ 
ben der hochſellgen Königin wieder im Schauſpielhauſe, 
wo die Oper Fidelio unter Mitwirkung der Sängerin 
Schodel aufgeführt wurde. Die Freude des Publikums, 
den geliebten Monarchen nach ſo langer Zeit und zu⸗ 
gleich nach ſo eben überſtandener gefahrvoller Krankheit 
wieder in ſeiner Mitte zu erblicken, ſprach ſich in einem 
Lebehoch aus, welches Sr. Majeftät beim Eintritt in 
die Loge dargebracht wurde, und welches der König durch 
huldreſche Verneigung zu erwledern geruhete. Se. Maj. 
ſahen übrigens noch leidend aus und verweilten auch 
nur während des erſten Aktes der Oper im Theater. 


(H. C.) 
Rußland. 


St. Petersburg, 16. Sept. Es iſt die betrü⸗ 
dende Nachricht eingetroffen, daß die Stadt Kaſan 
zum größten Theil ein Raub der Flammen 
geworden iſt. Es ſollen gegen 1200 Häuser (darun⸗ 
ter über 400 ſteinerne), 12 Kirchen, die großen Buden 
und die Univerſität abgebrannt ſein. Die nähern An⸗ 
gaben fehlen noch. (Durch das Feuer verliert die zweite 
St. Petersburger Aſſecutanz⸗Compognie, zu deren Rayon 
Kaſan gehört, bedeutend, und die Aſſecuranz⸗Actien, die 
vor Kurzem noch mit 410 a 415 Rubeln bezahlt wur⸗ 
den, ſind in Folge deſſen zu 230 verkauft worden.) — 
In Jaroslaw hat eine Feuersbrunſt mehrere Hauſer 
und 40 Buden mit Waaren in Aſche gelegt. 

Moskau, 14. Sept. Geſtern if hier die ſchreck⸗ 
liche Nachricht eingetoffen, daß die ganze Stadt Ka⸗ 
fan ein Raub der Flammen geworden; 
als 2000 Häuſer, die ganze Manren = Niederlage der 
Kaufmannſchaft, die Unlverſnät und der größte Theil der 
öffentlichen Gebäude liegen bereits in Schutt; ſelt vier 
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Tagen brennt es fortwährend und bei Abgang der 
war das Feuer noch nicht überwältigt. oe 
(Börſenhalle.) 

Warſchau, 19. Sept. (Privatm.) nn 
der Namenstag der Großfürſtin Elifaberh Michalowna 
mit den üblichen Feierlichkeiten begangen. — Man 
meint jetzt, Se. Kalſerl. Majeſtät werde den ten k. M. 
hier eintreffen. Unterdeſſen werden dem Lande ſchon un⸗ 
unterbrochene Bewelſe Seiner gnädigen und humanen 
Geſinnungen, denn ſehr oft leſen wir in der Reglerungs⸗ 
zeitung, daß die Strafe ſchwerer, zum Tode verdamm⸗ 
ter, oder auf lebenslänglichen Feſtungsarteſt verurtheilter 
Verbrecher in 12: bis 20 jähriges hartes Gefängniß ge⸗ 
mildert wird. Todesurtheile überhaupt werden nach eis 
nem Kaiſerl. Ukas ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr 
vollzogen. — Die bei dem dieigirenden Warſchauer Se⸗ 
nat angeſtellten Beamten der Heraldle, ſollen dieſelben 
Uniform tragen wie dieſe Beamten bel dem ruff. Senat 
haben. — Die Generaldirektlon der poln. Landſchaft⸗ 
lichen Kreditgeſellſchaft machte bekannt, daß am 27ſten 
d. öffentlich verbrannt werden ſollen für Fl. 9,25 1,000 
im erſten Halbjahr 42 eingelöften Pfandbrieſe mit den 
dazu gehörigen Fl. 1,946,962 Coupons, u. Fl. 5,910,954 
außerdem eingelöſte Zinscoupons. Der Cours der neuen 
Pfandbriefe war bei der letzten Wechſelung Fl. 98 
26 Gr. — Die vergangene Woche hatten wir einigen 
Regen, aber bei weitem noch nicht hinreichend für das 
lechzende Land. Die Ernte des Nachheues iR unwieder⸗ 
bringlich verloren, und die Kartoffeln leiden auch, daher 
auch ihr Preis fortwährend im Steigen iſt. Es wird 
große Noth haben, diefen Winter das Vieh zu erhalten. 
Gebe Gott, daß er nicht lange dauere, ſonſt möchten 
ſich unſere Schaafheerden ſehr vermindern. Einer kräf⸗ 
tigen gut gewachſenen Wolle kann man für nächſtes 
Jahr, bei der zu erwartenden kümmerlichen Ernährung 
der Schafe, auch im beſten Falle nicht hoffen. Es iſt 
wohl möglich, daß dieſe Verhältniſſe allmälig höhere 
Preiſe der diesjährigen, beſonders Kammwolle, herbeifüh⸗ 
ren könnten. Die durchſchnittlichen Preiſe des Getrei- 
des waren letzte Woche der Korſez Weizen Fl. 23605 
Roggen Fl. 17 Gr. 9, Gerſte Fl. 14%, Hafer Fl. 8%, 
und Splritus unverſteuert pr. Garntz Fl. 2 Gr. 11. — 
Im Handel iſt wegen die Felertage der Israeliten, nach 
Fürſt Potemkin's Witzwort, die Poln. Schiffarth, ſtille, 
auch haben die Folgen der unter den Getreidehändlern 
an verſchiedenen Orten ausgebrochenen Falliſſemente, 
welche unſern Platz nicht ganz unberührt ließen, ent⸗ 
muthigt. 

Großbritannien. 

London, 17. Sept. Der fernere Aufenthalt der 
Königin in Schottland iſt durch Feſtlichkelten mancherlei 
Art, unter Anderem durch einen Ball auf dem Schloſſe 
von Taymouth, bei welchem die Schottiſchen Reels die 
Hauptrolle ſpielten, bezeichnet worden. In der Nacht 
vom 13. kam die Königin wleder im Schloſſe von Dal⸗ 
keith bei Edinburg an. Prinz Albrecht hat das Bür⸗ 
gerrecht letzterer Stadt erhalten. Bei ihrer Rückkehr 
nach England hat Ihre Majeſtät ſich alle Empfangs⸗ 
feierlichkeiten verbeten, da der Tag ihrer Ankunft ſich 
nicht genau beſtimmen ließ. 

Seit einem Monat hält ſich der berühmte Chemi⸗ 
ker, Profeſſor Liebig, von der Univerficit Gießen, 
in Großbritannien auf. Der Hauptzweck feines hieſigen 
Aufenthalts ſoll die Unterſuchung des Agrlkultur⸗ 
Zuſt andes von Großbritannien ſein, wozu ihm aller 
mögliche Vorſchub geleiftet wird. Er iſt in dieſem Aus 
genblick in Schottland. 5 

Malta, 5. Septbr. Das hier garnifonirende 19, 
Infanterie⸗Regiment hat Ordre bekommen, ſich marſch⸗ 
fertig zu halten. So wie das 4 2ſte und 43ſte Regi⸗ 
ment Bergſchotten aus England hier eintrifft, wird das 
19te Regiment Malta verlaſſen, um nach bis der jetzt ge⸗ 
heim gehaltenen Beſtimmung eingeſchifft zu werden. 

Frankreich. 

Paris, 18. Septbr, Der Vertrag zwiſchen Eng⸗ 
land und den Vereinigten Staaten bietet den Tagblät⸗ 
tern aller Farben reichlichen Stoff zu Betrachtungen; 
da in dem Text des Traktats, obſchon er zum Theil 
Stipulationen zur Unterdrückung des Sklaven: Handels 
enthält, das Durch ſuchungsrecht gar nicht genannt 
wird und daraus abzunehmen iſt, daß England in dies 
ſem Punkte nachgegeben hat, ſo wird demerkt, es ſei 
nun an der Zeit, daß Frankreich die Verträge von 1831 
und 1833 aufkündige. Damit würde dann das Durch⸗ 
ſuchungsrecht, das durch den unratificit gebliebenen 
Quintupeltraktat vom 20. Dezember 1841 eine Aus⸗ 
dehnung erhalten ſollte, in Bezug auf Frankreich ganz 
aufgehoben. — Der Handels miniſter Cunin Geidaine 
hatte den Deputirten, die ſich nach der letzten Seſſion 
von ihm verabſchiedeten, Hoffnung gemacht, die Zwi⸗ 
ſchenzeit bis zum Januar werde hinreichen zum Ab⸗ 
ſchluß mehrere Commerzverträge mit den Nachbar⸗ 
Staaten; man erfährt jedoch, daß die zu London, Brüſ⸗ 
fel und Madrid gemachten Eröffnungen keine Aufnahme 
gefunden haben, die zu raſchen Reſultaten zu führen 
erignet wäre. ; 

Der Englifhe General⸗Poſtmeiſter, Lord Lowther, 
befindet fi gegenwättig in Paris, wo er die nothwen⸗ 
digen Vorkehrungen trifft, um den Cours der Indiſchen 


r 


tungen am Bord hatten. 


Poſt über Marſeille abzuändern. England will, um 
nicht ferner den vielfachen WVerationen der Franzöſiſchen 
Poſtdehörden ausgeſetzt zu fein, feine Indiſche Korre⸗ 
ſpondenz künftig über Trieſt und Wien gehen laſſen, 
und Lord Lowther wird ſich zu dem Ende in einigen 
Tagen nach Oeſterreich begeben. 8 

Nach dem Tode des Herzogs von Orleans iſt, wie 
man. fagt, vom Kriegsminiſterium an das Befeſtigungs⸗ 
Comité ein Spezialbefehl ergangen, die Atbeiten der 
Pariſer Einfaſſungslinte und Forts nebſt Außenwerken 
noch raſcher als früher zu detreſben. Dieſe Befehle 
find dem Geniecorps bereits vor zwei Monaten mitge⸗ 
theilt worden, und die ſteigende Thätigkeit iſt jeden Tag 
bemerklich. Die Abſicht des Befeftigungs-Gomite's und 
der Regierung geht, wie es ſcheint, dahin, die Bauten 
weit früher zu deendigen, als anfangs nach dem den 
Kammern vorgelegten Geſetzvorſchlage angeordnet war. 
Die Urſachen, welche dieſe raſchere Vollendung wün⸗ 
ſchenswerth machen, mögen verſchiedener Art fein. Der 
künfüge Regent Frankreichs fol, meint man, die Befe⸗ 
ſtigungen beendet, gerüſtet und mit Materialien verſehen 
vorfinden, auch ſoll dadurch den innern Faktlonen im⸗ 
ponirt werden. Die Befehle zur raſcheren Vollendung 
richten ſich beſonders auf die Punkte der Einfaſſungs⸗ 
Linie und der Forts, welche die Hauptſtraßen und Haupt⸗ 
flußgebiete nahe bei Paris dominiren. So läßt ſich bei 
der jetzt bemerkten Thätigkeit bereits im voraus berech⸗ 
nen, daß im Jahre 1844 drei Viertel des Mauerwerks 
beendet ſein werden. Im Jahre 1845 will man die 
ganze Armatur, Verprovlantirung, Beſatzung und Dr: 
ganiſatſon beendet haben. — Auch für die Armiung 
der Befeſtigungen wird bereits in den verſchiedenen Ar⸗ 
tilerie⸗-Wertſtätten Frankreichs gearbeitet, und das Arſenal 
in Vincennes deſitzt ſchon jetzt außerordentliche Vorräthe 
von Bomben, Haubitzen, Granaten, Kugeln allen Ka⸗ 
Übeis, fo wie ungeheure Pulvervortäthe, welche allmälig 
aus den Liefetungen der anderen Franz. Artillerie Werk: 
ſtätten vergrößert werden ſollen. — Was nun die augen⸗ 
blicklich ſtarken Arbeiten bei den Forts betrifft, fo wer⸗ 
den im Jahte 1843 bereits de Forts von Noſſy, No: 
gent, Rosny, welche auf einer Anhöhe liegen, und Paris 
nach den Vorſtädten St. Martin, du Temple und St. 
Antoine zu domintren, ganz beendet fein, Vincennes 

und Romainville werden ebenfalls vor Ende 1843 be⸗ 
endet ſein, da die Unternehmer Kontrakte der Art ge⸗ 
ſchloſſen haben. Dieſe 5 Forts werden mit 470 Feuer⸗ 
ſchlünden bewaffnet ſein. (St. ⸗Z.) 

Im Conſtitntionnel lteſt man: „Hr. Olozaga, 
Spaniſcher Botſchafter in Paris, hat, wie man verſi⸗ 
chert, Madrid verlaſſen, um ſich, beauftragt mit einer 
wichtigen Miſſion bei der Belgiſchen Regierung, nach 
Brüffel.zu begeben. Von dort würde jener gewandte 
Diplomat nach Holland gehen, um Unterhandlungen 
wegen eines Handels⸗Traktats abzuſchließen. Man fügt 
hinzu, daß die Spanſſche Regierung, von dem Wunſche 
beſeelt, ihrer gänzlich in Verfall gerathenen Marine wies 
det aufzuhelfen, mit Holland wegen des Austauſches 
einer gewiſſen Anzahl von Schiffen gegen Bauzolz aus 
den Spanſſchen Wäldern unterhandeln wolle. Im vor 
rigen Jahrhundert war Spanien eine der bedeutendſten 
Scemächte Europa's. Als es im Jahre 1717 die Er⸗ 
oberung Siciliens und Sardiniens im Auge hatte, tü⸗ 
ſtete es eine Flotte von 25 Linienfchiffen, 3 Fregatten, 
4 Galeeren und 340 Transportſchiffen aus, welche 
30,000 Mann Truppen von verſchiedenen Waffengat⸗ 

1 a Im Jahre 1778, unter 
Karl III., trat Spanien als Vermittler zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich auf. Es zählte in feinen Häfen 
und in feinen Kolonien 86 Linienſchiffe und eine ver⸗ 
hältnißmäßige Anzahl von Krlegsſchiffen geringeren Ran⸗ 
ges. Bei Trafalgar war die Spaniſche Flotte 15 Li⸗ 
1 7 und mehrere Fregatten ſtark. Gegenwärtig 
beſteht die ganze Spanifhe Marine aus 5 Linkenſchif⸗ 
fen, 3 oder 4 Fregatten und einigen Schooners. Es 
wäre für Frankreich und im Intereſſe des Europälſchen 
Gleichgewichts zu wünſchen, daß Spanſen feinen Platz 


unter den großen Mächten wieder einnähme, und daß 


fein Einfluß auf die Europäiſche Politik ſich fühlbar 
machte.“. 

Der Admiral Hugon iſt mit feiner Flotte von den 
Hyeriſchen Inſeln wieder nach Toulon zurückgekehrt. 

Parts, 19. Septbr. Wie 48 ſcheint, hat das Li⸗ 
nienſchiff, die Stadt Marſellle, nicht allein die Beſtim⸗ 
mung, den bevollmächtigten Minifter Fihrn. v. Langs⸗ 
dorf nach ſeiner Beſtimmung zu bringen, ſondern es 
ſoll auch bei den Feſten, welche in Rio⸗ Janeiro zur 
Vermählung des Kaisers ſtattfinden, zugegen fein. Es 
heißt ſelbſt, ein anderes Linienſchiff unter dem Befehle 
des Adwiral Caß, ſo wie die Belle-Poule würde nach 
detſelben Beſtimmung abgehen; ferner wird hinzugefügt, 
eine der Schweſtern des Kaifers von Braſilen, weiche 
Braut des Prinzen von Joinville fein fon, 
würde vom Admiral Caß nach Frankreich geführt und 
die H trath des Prinzen und der Prinzeſſin würde gleich 
nach ihrer Ankunft in Paris gefeiert werden. 

Die Frage über den belgiſchen Handelstraktat hat 
ſeit dem Schluſſe der Kammern an Bedeutung gewon⸗ 
nen. Die größte Schwierigkeit legt in der Art, wie 
der Handelsverband mit Belgien den franzöſiſchen Kam⸗ 
mern annehmbar gemacht werden kann. Wenigſtens fol 
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Herr Thiers für die Sache gewonnen worden ſein. Die 
ſtaatshaushälteriſchen Schwierigkeiten ſollen durch poll⸗ 
tiſche Vorzüge überwunden werden. Viele bringen ſelbſt 
die letzte Reiſe des Herrn Thiers nach der Schelde mit 
dieſen Gegenſtänden in Verbindung. Die Preſſe des 
Herrn Thiers (Conſtitutlonnel, Siécle und Courrler 
frangais) ſoll bereits die nöthigen Verhallungs⸗Maßre⸗ 
geln erhalten haben. 

Alexander von Humboldt, der vor einigen 
Tagen hier angekommen iſt, hatte heute eine Conferenz 
mit Hrn. Guizot. — Das Generalconfeil des Norddepar⸗ 
tements hat mit 14 Stimmen gegen 10 entſchieden, es 
ſolle keine Adreſſe an den König gerichtet werden, das 
Beileid über den Tod des Herzogs von Orleans aus⸗ 
zudrücken. Dieſer Beſchluß iſt eine Ausnahme: die mei⸗ 
ſten Generalconſeils haben ſich beeilt, Condolenzadreſſen 
zu votiren. — Depeſchen aus Toulon melden, daß 
der Admiral La Suſſe mit ſeiner Eskadre von der 
ſyriſchen Küſte auf die Rhede von Smyrna zurückge⸗ 
kommen iſt. Lord Cowley hat fortwährend öftere Con⸗ 
ferenzen mit Herrn Guizot, bald zu Auteull, bald im 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten. 


Sch we i z. 

Von der Aar, 15. Septbr. Die Berner Stu⸗ 
dentengeſchichte wird immer erbaulſcher. Nachdem 
von den fireitenden Parteſen nur diejenige, welche weni⸗ 
ger Gewaltthätigen begangen hatte, vor Gericht gezogen 
und beſtraft wurde mit einer Härte, worüber man er⸗ 
ſtaunte, die andere Partei aber nicht einmal Rechenſchaft 
über über ihr Betragen abzulegen hatte, tritt nun auch 
das Etziehungsdepartement, Präfident Neuhaus an der 
Spitze, als Univerſitätsgericht auf, was aber durch kein 
Geſetz konſtituirt iſt, erhebt ſich zur zweiten Inſtanz, in⸗ 
dem es das gegen die Studenten ergangene Erkenntniß 
umſtößt und dahin verſchärft, daß nun drei Studenten 
relegitt, andere aber theils privatim von Herrn Neu⸗ 
haus, theils in der akademiſchen Aula einen Verweis 
erhalten ſollen; nichtsdeſtoweniger wird anerkannt, daß 
der im Paradeſchritt durch die Straßen geſchleppte Stu: 
dent unſchuldig mißhandelt worden ſei, und verlangt, 
daß demſelben durch das Militairdepartement Genug⸗ 
thuung werde. Welche monſtröſe Procedur! wahrhaft 
patriarchallſch! Da hat man ein kleines Muſter des 
Berner Rechtszuſtandes; ex ungue leonem. So weit 
geht der Reſpekt vor den ſchützenden Bayonnetten, daß 
man die Schuldigen nicht einmal zu beſtrafen wagt! 
Auf ſolche Weiſe meint man ſich im Beſitze der Ge⸗ 
walt behaupten zu können! Discite justitiam moniti! 
Man iſt offenbar im beſten Zuge, die Berner Univer⸗ 
ſität in Aufnahme zu bringen. Das Erziehungsdepar⸗ 
tement ſtützt feine Gerichtsbarkeit, wie ich höre, mittelſt 
einer Interpretation auf eine Beſtimmung in den Uni⸗ 
verſitätsſtatuten, in welchen aber unmöglich die Befug⸗ 
niffe eines Univerfitätsgerichts enthalten fein können, da 
es keine privilegirten Gerichtsſtände der Verfaſſung nach 
geben ſoll, wovon freilich die deſtehenden Milltairgerichte 
bereits eine Ausnahme machen. Aber was will man? 
Reicht die Interpretation nicht aus, ſo wird man die 
Staalsraiſon zu Hülfe nehmen. Die Sache wird ſelbſt 
den Berner Profeſſorenblättern zu arg; ſie fangen an 
zu murren. Zu ſpät! Die Staatsraiſon wird ſich Ruhe 
zu verſchaffen wiſſen. (L. A. Z.) 


Osmaniſches Reich. a 

Von der ſerbiſchen Grenze, 17. September. 
(Privatmitth.) Die neueſten Nachrichten aus Belgrad 
vom 16. d. beſtätigen in ihrem vollen Umfange die be⸗ 
reits gemeldeten Berichte über Entſetzung der Familie 
Obrenowitſch vom ſerbiſchen Throne und die Wahl eines 
neuen Fürſten in der Perſon des Sohnes des derühm⸗ 
ten Czerny Georg, welcher unter dem Familien⸗Namen 
Alexander Petrovſch zum Fürſten erwählt und unter un⸗ 
beſchreiblichem Jubel des Volkes in Belgrad proklamirt 
wurde. Der Senat hatte zuerſt in geheimer Sitzung 
den Fürſten Michael des Thrones verluſtig erklärt, und 
Vukſitſch hierauf, aus gerechter Dankbarkeit für die gro⸗ 
fen Verdſenſte des unglücklichen Czerny Georg, den 
Sohn deſſelben, welcher unter dem Fürſten Michael 
die Stelle eines Adjutanten bekleidet hatte und einen 
makelloſen Ruf beſitzt, zum Fürſten vorgeſchlagen. 
Dieſer Antrag wurde hierauf der großen Landes⸗Depu⸗ 
tation mitgetheilt, und ein einſtimmiger Ruf der Aner⸗ 
kennung ertönte ſogleich von allen Seiten. Am Schluſſe 


der Sitzung erſchien der Commiſſair Schekib Ef⸗ 


fendi und Kiamil Paſcha und ertheilte ſeine Beiſtim⸗ 
mung zu der geſchehenen Wahl. Der neue Fürſt, der 
im vierzigften Jahre ſteht, hat einen hoffnungsvollen 
achtzehnjährigen Sohn, der ſich fleißig den Studien un⸗ 
ter den Augen feines Vaters widmete. Er leiſtete bes 
reits den Eld, das Uſted (Landesverfaſſung und die Pri⸗ 
vilegien von Serbien) (aufrecht zu erhalten und hielt ſel⸗ 
nen feierlichen Einzug in Belgrad, allvo der Paſcha, 


zum Zeichen ſeiner vollkommenen Zuſtimmung 50 Ka⸗ 


nonenſalven abfeuern ließ. Sämmtliche bekannte Ans 
haͤnger der geftürzten Fürſtenfamilie, deren Zahl aber ſehr 
gering iſt, mußten in Belgrad Bürgschaft leiſten, daß 
fie. ſich in keine politiſche Umtriebe einlaſſen würden, und 
unter dieſen Bedingniſſen iſt ihnen geſtattet, ihre Ge⸗ 
ſchafte fortzuſezen. Im ganzen Land ſoll die Freude 
über die plötzliche Erhedung des jetzigen Fürſten gleich 


groß ſein. Das Volk erkennt die Nemeſis und dle 
Hand Gottes bei dieſem Wechſelfau. Als der unglück⸗ 
liche Czerny Georg im Jahre 1817, von feinen Freun⸗ 
den zu Hülfe gerufen, ſich heimlich zu ſeinem vertrau⸗ 
ten Waffengefaͤhrten Vuitza, nahe bei Belgrad begab, 
verrleth ihn dieſer dem Fürſten Miloſch. Die ſer holtt 
ſogleich den Todesbefehl vom Paſcha und ſchrieb dem 
Vuitza lakoniſch: „Dein Kopf wird geholt, wenn Du 
den des Czerny Georg nicht bringſt.“ Vutza überfiel 
hierauf mit einem Beil den ſchlafenden Unglücklichen, 
ſchnitt ihm den Kopf ab und brachte ihn nach Belgrad. 
So endete der größte Held Serbiens, der vier Jahre 
früher die Macht des Groß⸗Veziers, der mit 110,000 
Mann gegen die öſterreichiſche Grenze vorrücken wollte, 
aufgehalten hatte. Wie die Serbier behaupten, auf 
Napoleons Intriguen, habe die Pforte damals einen 
Einfall in dem von Truppen entblößten Ungarn machen 
wollen. Die Nachricht von der Schlacht bei Leipzig ſoll 
erft den gänzlichen Abzug der Türken zur Folge gehabt 
haben. Die Anhänglichkeit des ſyrbiſchen Volkes 
an Czerny Georg war aber ſtets fo groß und lebhaft, 
daß alljährlich an ſeinem Todestage, ſelbſt unter der des⸗ 
potiſchen Regierung des Fürſten Miloſch, Tauſende von 
Serbiern zu dem Grabe des Helden wallfahrteten und 
hier ſein Andenken feierten. Dieſe Nachrichten 
machen an unſerer Grenze einen großen Eindruck. 
Viele ſagen, jetzt ſei Serbien eine zuffifche Provinz. 
Die fremden Conſuln, die in Semlin wohnen, haben 
Couriere an ihre Höfe und die Botſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel geſchickt. f 
5 Afrika. 


Algier, 10. September. Es ſind Truppen nach 
Cherchell eingeſchifft worden, die eine Operation des 
Generals Changarnier unterſtützen ſollen. General Bu⸗ 
geaud befindet ſich zu Oran, um ſich mit den Gene ra⸗ 
len Bedeau und d' Arbouville über die nöthigen Opera⸗ 
tionen zur Vertreibung der biefe Provinz und den Ge⸗ 
neral Lamorickere zu Mascara beunruhigenden Araber 
zu vereinbaren. — Die Hafenarbeitin von Algier wer⸗ 
den fleißig betrieben. 

Am 10. Abends hatte die Miliz zu Algier wieder 
alle Wachen bezogen, da die Truppen gegen den Feind 
ausmarſchirt ſind. Alles ſcheint anzudeuten, daß der 
bevorſtehende Feldzug einer der ſchwierigſten und blutig⸗ 
ſten werden wird. Neuerdings iſt namentlich für Stra⸗ 
ßenbau in Algier viel geſchehen. Reiſende, die aus Afrika 
zurückkehren, verſichern, daß die Fortſchritte, welche man 
in dieſer Hinſicht dort gemacht hat, wahrhaft Bewunde⸗ 
rung erregen, und daß der Tag nicht fern ſcheine, wo 
Afrika nach allen Richtungen von herrlichen, bequemen 
Kunſtſtraßen durchſchnitten ſein werde. Nur die Klagen 
über die verfehlte Art der Kolonifation des Landes dauern, 
beſonders von Seiten der alten Eigenthümer, die dadurch 
ſich ſehr benachtheiligt halten, noch fort; im Uebrigen 
ſind die Wohlthaten, welche die Verwaltung in jeder 
Hinſicht dort über das Land verbreitet, Gegenſtand der 
allgemeinen Anerkennung. Der Markt von Algier If 
ſteis von den Arabern ſehr zahlreich beſucht, und man 
iſt eben mit Errichtung eines eigenen Platzes beſchäftigt, 
um ihn abzuhalten. An allen Landes⸗Produkten war 
Ueberfluß, daher die Preiſe auch mäßig, aber der bevor⸗ 
ſtehende Krieg und der Winter hielten doch die Gemü⸗ 
ther in Sorge, beſonders wenn ein Unfall die Armee 
treffen und dadurch eine Hemmung in der Verprovian⸗ 
tirung der Stadt eintreten ſollte. (St. 3.) 

In einem Berichte aus Moftaganem vom Eten 
September werden intereſſante Nachrichten aus dem In⸗ 
nern von Algerien mitgetheilt. Der Emir Abd⸗el⸗ 
Kader befand ſich ſeſt acht Tagen zu Tekedempt; er 
hatte einen Aufruf an alle kleinen Chefs, die feine 
Sache noch ergeben geblieben, erlaſſen; ſämmtliche Con⸗ 
tinbente, die um den Emir verſammelt waren, beſtaaden 
höchſtens aus ewa 1000 Mann, ſowohl Infanterie, 
wie Kavallerie; von feinen regulären Truppen hatte er 
nur noch einige ſchwache Ueberreſte. Am Aten ließ 
Abd⸗el⸗Kader in feiner Gegenwart einen der Kalden des 
Kalifats von Salem, welcher beabſichtigt hatte, ſich dem 
General Changarnier zu unterwerfen, hinrichten. 


Amerika. 


New⸗Mork, 1. Septbr. Der mit England abge 
ſchloſſene und vom Senat nunmehr ratifizirte Traktat 
beſteht aus 12 Artikeln, von welchen der letzte beſtimmt / 
daß die Ratificatlonen in London, innerhalb 6 Mong⸗ 
ten, oder wo möglich noch früher ausgewechſelt werden 
ſollen. Von den übrigen Artikeln beſtimmt der erfte dit 
Gränzlinſe zu Lande, der zweize die Waſſergränze, 
der dritte betrifft die freie Beſchiffung des St. John 
fluſſes von beiden Theilen, wo derſelbe die Gränzlinle 
bildet; der vierte die gegenfeitige Auftecht⸗Erhaltung allt 
Verleihungen von Ländereien, innerhalb der Grenzen 
des Territoriums, welches durch den Traktat der andes 
ren Partei zerfällt; der fünfte die Verthellung eines 
Fonds, der „Fonds des fireitigen Gebietes“ genannt, der 
aus Geldern beſtehe, welche zur Verhinderung von Wald? 
frevein in der Provinz Neu⸗Brounſchweig eingegangen 
waren, wovon die Staaten Maine und Maſſachuſſels 

(Fortſetzung in der Beilage.) — 
Mit einer Beilog“ 
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Gortſetzung.) 
ihren Antheil, und außerdem noch 150,000 Dollars je⸗ 
der an Entſchaͤdigung von ‚Großbritannien, erhalten fol: 
len. Der ſechste Artikel verfügt die Ernennung zweier 
gegenfeitiger Kommiſſarien, welche diejenigen Theile der 
Grenzlinie zwiſchen dem Urfprung des St. Croſx⸗ und 
dem St. Lorenz⸗Flüſſe, bei denen dies erforderlich iſt, 
näher beſtimmen ſollen. Aitikel 7 bezieht ſich auf die 
gegenſeitige Freigebung der Schifffahrt auf den Kanälen 
des St. Lorenz, des Detroit: und des St. Clair⸗Fluſſes. 
Artikel 8 betrifft den Sklavenhandel und lautet wie 
folgt: „Die Parteien ſtipuliren beiderfeitig, daß eine jede 
an der Aftikaniſchen Küſte ein hinlängliches und ange⸗ 
meſſenes Geſchwader von gehöriger Anzahl und Größe, 
welches im Ganzen nicht weniger als 80 Kanonen tra⸗ 
gen darf, ausrüften und im Dienft erhalten fol, um jede 
für ſich und reſpektive die Gefige, Rechte und Verpflich⸗ 
tungen beider Länder behufs Unterdrückung des Skla⸗ 
venhandels durchzufegen, welche Geſchwader von einan⸗ 
der unabhängig fein ſollen; doch ſtipullren die beiden 
eglerungen, den Befehls habern ihrer Geſchwader ange⸗ 
meſſene Befehle zu ertheilen, um dieſelben in den Stand 
zu ſetzen, nach Maßgabe der Umſtände und vorgängiger 
Berathung durch gemeinſame Zuſammenwirkung auf die 
Erreichung der eigentlichen Abſicht dieſes Artikels hin⸗ 
zuarbeiten, und ſollen die beiden Regierungen einander 
9.genſeitig ſolche Befehle mitthellen.“ Der neunte Ar⸗ 
üikel betrifft die Schließung der Märkte, die zum Skla⸗ 
venhandel dienen, zu welchem Behuf ſich die kontrahl⸗ 
renden Partelen verpflichten, alle Mächte, innerhalb de⸗ 
ren Gebiete ſolche Märkte gehalten werden, zur immer⸗ 
währenden Schließung derſelben anzuhalten. Artikel 10 
enthält ein Kartell zu gegenſeitiger Auslieferung von 
Kapital⸗Verbrechern. Der 11. Artikel beftimmt, 
daß Artikel 8 fünf Jahre von dem Datum der Ratifi- 
catſon an, und hernach bis die eine oder dle andere 
Partei den Wunſch äußert, ihn aufgehoben zu fehen, 
und Artikel 10 nur ſo lange, als die eine oder die an⸗ 
dere Partei ihn aufrecht zu erhalten wünſcht, in Kraft 
bleiben ſollen. 


Te 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 25. September. In der beendigten 
Woche find von hiefigen Einwohnern gestorben: 44 
männliche und 33 weibliche, überhaupt 77 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 13, an Alterſchwäche 
„an modffizieten Blattern 4, an Menſchenblattern 4, 
an der Bräune 2, an Bruſtkrankheit 1, an Durchfall 
2, an Gehirnlelden 3, an Halsentzündung 1, an Herz: 
deutel⸗Woſſerſucht 1, an Ktämpfen 14, an Lungenlei⸗ 
den 10, an Maſtdarm⸗Entzündung 1, an Nervenfieber 
2, an Rückenmarklähmung 1, an rheumatiſchem Fie⸗ 
der 1, an Scharlachfieber 2, an Schlag: und Stid: 
flug 1, an Schwämme 2, an Schwäche 2, an Unter⸗ 
lelbskrankhelt 1, an Waſſerſucht 2, en Zahnleiden 1. 
— Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 Jahre 23, von 1 bis 5 Jahren 13, 
von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 5, 
von 20 bis 30 Jahren 8, von 30 dis 40 Jahren 4, 
don 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 5, 
von 60 bis 70 Jahren 4, von 70 bis 80 Jahren 6, 
von 80 bis 90 Jahren 1, 104 Jahr alt 1. 
Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebrackt 
es Mn bag 8 Scheffel Weizen, 468 
el Roggen, a 
e Bf: 99 cheffel Gerſte und 321 Schef⸗ 
Schiffs⸗Verkehr hat wegen des no 2 
ſerſtandes der Oder von oberhalb n 
gonnen, 


In der beendigten Woche wurde das Haus Mr. 7 
auf dem Graben neu abgefärdt und das Trottoir vor 
dem Haufe Nr. 50 auf der Schuhdrücke und vor Nr. 

1 in der Vorwerks⸗Gaſſe mit Granitplatten belegt. 


1 Breslau, 25. Septbr. In der Woche vom 
8. bis zum 25. Septbr. c. ſind zwiſchen Breslau und 
Brieg auf der Oberſchleſiſchen Eiſendahn 3,892 Paſſa⸗ 


giere ; Mi fl 
1708 Thann. Die Einnahme dafür belief ſich auf 


* 


Breslau, 24, September. Zu dem Berichte des 
Fer F. Fiſcher üder die Stiftung des „evangeliſchen 
er der Guſtav Adolf⸗ Stiftung“ (Bresl. Stg. S. 
8 2) fügt. der Unterzeichnete die vorläufige Notiz: daß 
er am 3. Auguſt d. J. von einer Anzahl ſchleſi⸗ 
cer evangellſcher Geiſtlſchen dle Stiftung eines Zweig⸗ 

een für Schlefien begonnen worden, und daß Herr 
has: Dr. Suckow durch feine Zeitſchrift „der Prophet“ 

Weitere zu veröffentlichen übernommen hat, 


Senior Berndt. 


= . 
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Theater. 

Am 24. Sept. zum erſtenmal: „Doktor Wespe.“ 
Preis⸗Luſtſpiel in 5 Akten, von R. Benedir. — Es 
iſt ein eigenthümliches Ding um den Dichter, der am 
Pulte ſitzt, um — ein Preisſtück zu ſchreiben. Ich denke 
mit im Geiſte die Region von Concurrenten des Ber⸗ 
liner Preiſes, bei ihrer Arbeit beſchäftigt. Ich ſtelle 
dieſelben Autoren, nicht als Preis⸗Luſtſpiel⸗Oichter, da: 
neben — und jene ſind ganz andere als dieſe. Be⸗ 
dingungen find ihnen vorgeſchrieben, dieſe müffen erfüllt 
werden, und ihr Stück würde, ſei es das beſte von der 
Welt, im andern Falle doch nicht gekrönt werden. Wie 
ganz anders wäre vlelleicht das Reſultat gekommen, 
wenn die Berliner Intendanz alle dieſe ſpaniſchen 
Stiefeln nicht angelegt hätte. Sie würde allerdings 
mehr und viel unnützes Zeug zur Ueberweiſung an das 
entſcheidende Comité erhalten haben. Schon die einzige 
Bedingung: das Luſtſpiel müſſe den Abend füllen, wirft 
ungünſtig. Der Dichter, der endlich einen guten, wirk⸗ 
ſamen Stoff gefunden, ſpinnt dieſen, reicht er auch viel⸗ 
leicht nur für drei kurze Akte, zu fünf langen Akten 
und dehnt, und zerrt an jeder Scene, bis ſein Zweck 
erreicht iſt. So hat es denn auch nicht anders kom 
men können, als daß, unter der großen Menge von ein⸗ 
gegangenen Luſtſplelen, gar keins wirklich als Prels⸗ 
ſtück gekrönt wurde, dagegen aber vier als Acceſſit⸗Luſt⸗ 
ſpiele honorirt wurden. „Doktor Wespe,“ deſſen 
Verfaſſer (früher Schauſpieler, doch nicht von Bedeu⸗ 
tung) ſich ſchon durch mehrere andere Arbeiten als ſehr 
bühnenkundig bewährte, iſt in der That eins der beſten 
Luſtſplele, die ſelt einer Reihe von Jahren in Deutſch⸗ 
land erſchienen. Die Idee iſt inſofern ganz neu, als 
ähnliche Stücke, wie z. B. Vogel's beluſtigende „vier 
Sterne,“ eigentlich nur auf Namens ⸗Verwechſelungen 
beruhen, indes ſie hier die Perſonen ſelbſt betreffen, die 
wiede tum zu den allerliebſten, ergötzlichſten Verwickelungen 
eigentlich ſelber den Grund gelegt haben. Der wahre 
Wespe und die Pſeudo⸗Wespes Ho nau und Well: 
ſtein ſind gewiſſermaßen ihr eigenes Fatum, nur mit 
Adam, Wespe's Famulus, ſpringt das letztere, ohne 
ſeinen Anlaß, überaus komiſch um. In vielen Refera⸗ 
ten iſt „Doktor Wespe“ ein Tendenzſtück genannt. 
Ich bin jedoch der Meinung, daß, außer der leicht er⸗ 
kenntlichen Tendenz des Preiſes, der Autor nicht daran 
gedacht habe, in „Doktor Wespe“ ein Tendenzſtück 
zu liefern. Es würden ſich ihm ſonſt noch andere, wir⸗ 
kungsreichere Motive, als z. B. die durch Rock und 
Weſte repräſentitte Frauen⸗Emanzipations⸗Manie darge: 
boten haben, welche denn doch ſchon weit genug hinter 
uns liegt. Der Autor hat ſich davon blos eine komiſche 
Wirkung verſprochen. „Doktor Wespe“ geißelt, wie 
es das Luſtſpiel fol, allerlei Thorheiten und Verkehrt⸗ 
heiten unſerer Zeit, doch find fie dem Dichter Ne⸗ 
benſache. Es war ihm meiſt um Situationen zu 
thun. Dieſen Zweck hat Benedir glänzend erreicht, 
und er würde damit noch glücklicher geweſen fein, 
ohne die Bedingung des Ausfüllens des Abends. 
Das Luftfpiel gefiel, wie in Berlin, auch hier 
ganz außerordentlich; doch war auch nur eine Stimme 
darüber, daß es, um die Mitte manche abſpannende 
Breiten darbiete. Ein merkwürdiger Vorzug besteht darin, 
daß der erſte Akt vortrefflich und außerordentlich wirk⸗ 
ſam iſt, und dennoch von dem fünften und letzten Akt 
an komiſchem Effekt noch bei Weitem überboten wird. 
So liegt denn das etwaige Mattere in der Mitte und 
der Buͤhnen⸗Effekt iſt im erſten Akt groß genug, um 
die Spannung, dis zur Entwicklung hin, den weniger 
intereſſanten 3. und 4. Akt hindurch wach zu erhalten, 
dis die höcſt ergötziche Entwirrung im 5. Akt die Lach⸗ 
luft beſtändig in Athem erdält, durch die allernatürlichſt⸗ 
Löfung der höchſt verwickelten Verhäͤltniſſe befriedigt in 
dem Zuſchauer die fröhlichſte Stimmung erzeugt, und 
den heiterſten Eindruck zurückläßt. In Betreff der Cba⸗ 
rakteriſtik iſt der Maler Honau am Meiften gelungen 
und rechtfertigt Eliſabeths Worte: „Ich hade heut 
zum erſtenmal einen Mann geſehen,“ am Entſchleden⸗ 
ſten. Donau leitet feinen Theil der Inteigue mit Ge⸗ 
ſchick, mit Lebens wahrheit. Darin ſteht ihm zunächſt Weit: 
ſtein, deſſen Bekehrung von ‚feiner Vorliebe für alles 
Fremde, deſſen Erwachen ſchönerer Gefühle auch vor: 
zugsweiſe anſpricht. Alle Übrigen Charaktere find, dem 
Plan des Stücks gemäß, mehr oder minder carrikirt, am 
Schlimmſten Adam, mit dem es der Dichter bis zur 
Unnatur getrieben und den Herr Wohlbrück, unter 
lebhaftem Applaus zu einem wahrhaften Genrebilde 
geftaltete. Sein Mlenenſpiel im erſten Akt war von 
der alletkomiſchſten Serte. Daß Benedir die Ring⸗ 
Scene wiederholen läßt, iſt nicht zu rühmen. Der reiche 
Bankier Zünndorf, der eitle Journaliſt Wespe labo⸗ 
riren alle mehr oder minder an Uebertrelbung, die wir 
jedoch den Darſtellern nicht vorwerfen können. Herr 
Bercht hielt auch ſelbſt in den herausfordernden Ser⸗ 
nen dis fünften Aktes ſehr richtig Maaß und Ziel und 
auch Herr Rottmayer ging nicht über die allerdings 
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etwas ſehr weiten Grenzen des bihterifchen Bildes hin⸗ 
aus. Herr Moſer gab den, bereits erwähnten Maler 
Honau mit ſchöner, männlicher Haltung und in dem 
gewandten, leichten, geſellſchaftlichen Ton, den er erſor⸗ 
dert. Herr Reder (Wellſtein) wäre in feiner Scene 
des erſten Aktes mit Honau, die er mit der täufchend- 
ſten Innigkeit ſplelte, des lebhafteſten Befalls jedenfalls 
hoͤchſt würdig geweſen. — Der Autor giebt in feinem 
Luſtſpiel drei weibliche Bilder, die ſchreib wü thige 
Närrin Theudelinde, in ſchon oft dageweſener Ge⸗ 
ſtaltung, von Madame Stein in überaus komiſchem 
Zuſammenſpiel mit Herrn Wohlbrück möglichft wirk⸗ 
ſam gemacht; die emancipatlonswüthige Eli ſabeth, 
durch Honaus Schlauheit von ihrer Manie glücklſch 
geheilt, und die komödſenſpielwüthige Thekla, durch 
Wellſtein's von begeifterter Liebe beſtelte Bilder des 
edlen Berufs des Weibes zu deſſen Erkenntniß gebracht. 
Madame Schreiber St.⸗George hätte ihrer Parthie, 
in den äußern Emanclpatlons⸗Zeichen, viel mehr Wirkung 
geben können. Wir rechnen es diefer Künſtlerin zu be⸗ 
ſonderem Verdlenſt an, daß fie den leichten Beifall des 
lauten Marktes nicht mit Gewalt herausforderte, viel⸗ 
mehr die zartere Weiblichkelt, wie fie ſich fpäter in Eli⸗ 
ſabeth doch geltend macht, nicht ganz untergehen ließ. 
Madame Pollert ſchilderte ihren innern Trieb nach 
Ausübung der Kunſt mit lebhafter Wärme, den Sieg 
über dieſe leidenſchaftliche Regung mit der ihr eigen⸗ 
thümlichen, unwiderſtehlichen Tiefe des Gemüths. Höchſt 
lobenswerth war heute das Zuſammenſpiel, und Herr 
Rottmaper, deſſen Bemühungen um ein tüchtiges 
Enſemble unermüdlich ſind, ſah dleſelben heute von dem 
erwünſchteſten Erfolge gekrönt. „Doktor Wespe“ 
hatte einen vollſtändigen Succeß. Man rief nach been⸗ 
deter Vorſtellung, im ſtrengſten Sinne des Wortes ein⸗ 
ſtimmig und wohlverdient: Alle. (Herr Wohlbrück 
war ſchon nach dem erſten Akt gerufen worden). 11. 


Der Redaktion der Liegnitzer „Sſleſia“ iſt als 
Naturſeltenhelt unterm 20ten d. ein Blüthenzweig 
eines in Johnsdorf bei Liegnitz ſtehenden und voller 
Früchte hängenden Aepfelbaumes zugegangen. 

— Im Hofe des dem Konditor Herrn Jenke gehö⸗ 
rigen Hauſes auf der Zollgaſſe zu Bunz lau ſteht ein 
Edereſchendaum, welcher gegenwärtig in reichem Früͤcht⸗ 
und Blüthenſchmucke prangt. Am Ende eines Zweiges 
ſieht man ſogar eine völlig ausgebildete Blüthen dicht 
neben der reifen Fruchtdolde. 


Mannigfaltiges 
— Die norwegiſche Poſt vom 16ten d. aus Chri⸗ 
ftianta bringt die traurige Nachricht, daß ein ruſſiſches 
Lin ienſchiff von 74 Kanonen (von denen 40 an 
Bord befindlich) mit 930 Mann Beſatzung auf der 
norwegiſchen Küſte geſtrandet iſt; 300 Mann, wor: 
unter 16 Offiziere, ſind ertrunken. 


— Ein unermüdlicher Statiſtiker hat berechnet, daß 
die Feuersbrünſte auf eine beunruhigende Weiſe zuneh⸗ 
men — ganz abgeſehen von denen, welche in dem jetzi⸗ 
gen Sommer vorkommen. In Frankreich kamen 1833 
nur 3639 Feuersdrünſte vor; ihre Zahl ſtieg jährlich, 
und 1841 zählte man bereits 4876. Auch in London 
zeigt ſich dieſe Zunahme: im J ihr 1833 brannte es 
dort 458 Mal, und im Jahr 1841 kamen 606 Feuers⸗ 
brünſte vor. Der angedeutete Statiſtiker ſucht die Er; 
klärung davon in der Ueberfüllung der Zimmer mit 
Möbeln, in dem Ineinanderlaufen mehrerer Schornſteine 
in Einen, in dem leichten Bau der Häufer, fo wie in 
den Feuer⸗Verſicherungsanſtalten, indem die Leute, wenn 
fie ihr Eigenthum verſichert haben, häufig die nöthige 
Vorſicht aus den Augen laſſen. 

— Ein Spekulant in Paris hat etwas ganz Neues 
als Gegenſtand einer Aktienunternehmung erfonnen, näm⸗ 
lich die „Bildung von Jagdhunden.“ Es ſoll 
eine Hundefabrik im Großen werden, woraus ſich die 
ganze Welt mit Jagdhunden verſehen kann. Diefer 
ſonderbare Plan hat bereits ein Gegenprojekt zum Vor⸗ 
ſchlag gebracht, namlich die Errichtung einer Kaben⸗ 
Fabrik, wo Katzen zu allerlei Zwecken erzogen werden 
ſollen. Da gute Jagdhunde ſehr geſucht ſind, meiſt 
ſehr theuer bezahlt werden, und oft nicht zu bekommen 
find, fo läßt ſich die Spekulatſon mit einer Hundefa⸗ 
brik wohl hören. 5 

— Ein Schreiben aus Piſa (ohne Datum!) mel⸗ 
det: In dem Amphitheater von Piſa hatte ſich eine 
große Menge Menſchen zum Ballſpiel verſammelt, als 
plötzlich eine Mauer einſtürzte und 200 Perſonen un⸗ 
ter ihren Trümmern begrub, 56 Perſonen erblelten da⸗ 
bei ſo ſchwere Wunden, daß man an ihrem Aufkommen 
zweifelt. (Wir unfererfeits zwelfeln an der Nachricht.) 
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Theater : Repertoire. 
Montag, zum zweiten Male: „Doctor 
Wespe.“ Preis⸗Luſtſpiel in 5 Akten von 
R. Bendix. 


Zur Aufnahme aller der Knaben, wel- 
che seit Ostern d. J. für die Elementar- 
Classen des Magdalenen-Gymnasiums an- 
gemeldet worden sind, werde ich künf- 
zur Donnerstag von 9 bis 1 und von 
3 bis 5 Uhr bereit sein. 

Rector Sehoenborn. 


Als Verlobte empfehlen ſich: ; 
S. L. Piorkowsky aus Welt, 
ya: Roſenthal aus Breslau. 

Ujeſt, den 22. Septbr. 1842. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 
Geſtern Abend wurde meine geliebte Frau 
Eliſe, geb. Hellwig, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden, wovon Ver⸗ 
wandte, Freunde und Bekannte ich hierdurch, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt benach⸗ 


richtige. 
Rawicz, den 23. Septbr. 1842. 
? Eugen Müllendorff, 
Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die glückliche Entbindung meiner Frau Na⸗ 
talie, geb. v. Aulock⸗Melinsky, von ei⸗ 
nem muntern Knaben, zeige ich Verwandten 
und Freunden hierdurch mit Freuden an. 
Neiſſe, den 20. Septbr. 1842. 

v. Grumbkow, Prem. ⸗Lieutenant 
im Ingenieur⸗Corps. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach einer II monatlichen, höchſt glücklichen 
Ehe ſtarb heute früh um 5", Uhr, in Folge 
der Entbindung, meine heißgeliebte Gattin, 
Mathilde, geb. Rampoldt, in einem 
Alter von 21 Jahren und 7 Monaten. 

Dies zeigen, ſtatt beſonderer Meldung, 
ganz ergebenſt an: 

5 Römhild, Königl. Poſt⸗Sekretär. 
Rampoldt nebſt 517 als Eltern. 
Oppeln, den 24. Septbr. 1842. 


Todes Anzeige. 

Allen entfernten theilnehmenden Freunden 
zeigen wir hiermit, tief betrübt, den nach 
vierwöchentlichen ſchweren Leiden erfolgten Tod 
unſerer geliebten Schweſter, der verw. Paſtor 

übner, geb. Schirmer, 885 an. 
Groß⸗Läswitz, den 23. Sept. 1842. 
Henriette u. Charlotte Schirmer. 


Verſpätete Todes⸗ Anzeige. 
Den öten d. M. endete nach langen Leiden 
der Kaufmann Herr Franz Czerwinka, in 
dem Alter von 52 Jahren, 1 Monat und 3 
Tagen, ſeine irdiſche Laufbahn. Groß iſt der 
Schmerz, den ſeine iger gene Gattin, mit 
welcher er in 28jähriger glücklichſter Ehe lebte, 
getroffen; Tochter und Schwiegerſohn bewei⸗ 
nen den unerſetzlichen Verluſt ihres zu einem 
höhern Sein entſchlafenen Vaters. 
Entfernten Verwandten und Bekannten zei⸗ 
en wir dieſes, für uns ſo traurige Ereigniß 
ierdurch an und bitten um ſtille Theilnahme. 
Landeshut, den 24. Sept. 1842. 
Maria Charlotte Czerwinka, 
geb. Groß, als Gattin. 
Louiſe Jung, als Tochter. 
Lebrecht Jung, als Schwieger⸗ 
Sohn. 


Todes ⸗Anzeige. 
x (Verſpätet.) 

Im tiefſten Schmerzgefühl mache ich hier⸗ 
durch die ergebene Anzeige, daß am 20. d. M. 
meine heißgeliebte Frau Antonie, geborne 
Weltzel, mit der ich 3 Jahre in glücklichſter 
Ehe lebte, in Folge der Entbindung und in 
dem blühendſten Alter von 22 Jahren entſchlief. 

Michelsdorf bei Namslau, den j 

22, September 1842, 
Der Gutspächter F. ulbrich. 


12 000 R Avis. 

„ Kr. à 4% sind gegen pupilla- 
rische Sicherheit Dt — 4 — — 
Auch sind einige Tausend Tha- 
ler auf sichere Weclisel zu vergeben 
durch das Anfrage. und Adress- Bureau, 
am Ringe im alten R.thhause (I. Etage.) 


eute 

im alten Theater: gro ; 

. akrobatiſche a misch. 
des Carl Price, 


mit neuen Zauberpantomimen und Tänzen. 


eee e 
uzeige. 

Das große Fr : Ka: 
binet, im Gaſthof zum blauen Hirſch, 
iſt, wegen baldiger Abtretung des Lo⸗ 
kals, nur noch kurze Zeit zu ſehen. — 
um ee Zuſpruch bittet 5 
ergebenſt: a 


„P. a. 
Ss 8 8888 
Der neue halbzährige Curſus in meiner 


piel-Schule 


beginnt mit dem 1. Oktober. Der Preis ift, 
el, der franzöſiſchen Sprachſtunden, für das 
albjahr 6 Rthl. pränum. Die Anmeldun⸗ 
gen können täglich Vorm. von 9 bis 12 Uhr 


geſchehen. 
: Kallenbach. 


RSS 


ae nn onen 


find, fo müſſen fernere Meldungen unberück⸗ 
ſichtigt bleiben, welches hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. a 
Schönbrunn und Roſen bei Strehlen, 
den 21. September 1842. 
Das Patrocinium. 

So eben hat die Preffe verlaſſen und iſt 
durch Urban Kern e Nr. 4) 
und die Buchdruckerei von C. F. A. Gün⸗ 
ther (grüne Baumbrücke Nr. Y zu beziehen: 


Musée 


de la 


Conversation Frangaise 
A 'usate 
des Allemands et des Frangais, 
avec lu N en regard. 
ar 


Auguste Schubert, 
M uf eum 
franzöſiſchen Converſation 


zum Gebrau 


für Deutſche und Franzoſen 
mit der deutſchen 3 zur. Seite. 


on 
Auguſt Schubert. 

Das ganze Werk, ein unentbehrliches 
Handbuch für polytechniſche Anſtalten, Mili⸗ 
tärſchulen, Gymnaſien, Realſchulen, Handels⸗ 
ſchulen, Privatlehranſtalten, Hauslehrer, Gou⸗ 
vernanten u. ſ. w. erſcheint in 2 Lieferungen; 
die erſte, 9 Bogen ſtark, im Preiſe von 25 Sgr. 
iſt eben erſchienen. 


Von heute an drucke und debitire ich die, 
ohne Ausnahme, täglich erſcheinende 


Fremden⸗Liſte 
der Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 


Breslau. 

Selbe wird, auf feinem Velinpapier gedruckt, 
den bisherigen Abonnenten täglich ins Haus 
gebracht werden. Neue Abonnenten erſuche ich, 
ſich bei mir melden zu wollen. 5 

Leopold Freund, Herrenſtr. Nr. 25. 


Schul: Anzeige. 

Montag den 3. Oktober beginnt in meiner 
Töchterſchüle ein neuer Lehr⸗Curſus. Die An⸗ 
ſtalt iſt ſeit dem 1. Juni in 3 Klaſſen voll⸗ 
ſtändig eingerichtet, und können daher Schü: 
lerinnen von 6 — 15 Jahren in dieſelbe ein⸗ 
treten. Breslau, den 24. Septbr. 1842. 

C. H. Heinemann. 


Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige. 
Ich beehre mich hiermit anzuzeigen, daß mit 
dem 3. Okt. c. ein neuer Kurſus mit Exrich⸗ 


tung einer 2. Klaſſe in meiner Töchterſchule 


ö 


beginnt, und erbiete mich, unter billigen Be⸗ 
dingungen Penſionairinnen aufzunehmen. Das 
Nähere iſt aus dem gedruckten Schulplan zu 
erſehen, den ich in meiner Anſtalt für diejeni⸗ 
gen bereit halte, die mir ihre Töchter anver⸗ 
trauen wollen. 

Sophie von Sielavina. 

Ring Nr. 9, Zte Etage. 


Penſions⸗Offerte. 


In einer gebildeten Familie können dieſe 
Michaeli einige Knaben, welche hieſige 
Schulen beſuchen wollen, unter annehmlichen 
Bedingungen in Penſion und wahrhaft 
elterliche Pflege genommen werden. Auch 
wenn es gewünſcht würde, außer ihren Schul⸗ 
ſtunden noch gemeinſchaftlichen Privat⸗, 
Sprach⸗ und Muſik⸗Unterricht erhalten. 
Das Nähere hierüber wird Hr. Kaufmann 
Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12, mitzu⸗ 
theilen die Güte haben. 

Penſious⸗ Anzeige. 

Ein hieſiger Lehrer iſt bereit, einen guten 
Sohn auswärtiger Eltern in liebreiche und 
einſichtsvolle Beaufſichtigung und Verpflegung 
aufzunehmen. Bei Herrn Kaufmann Neu⸗ 
mann in den 3 Mohren, Reuſche⸗ und Her: 
renſtraßen⸗Ecke, iſt das Nähere zu erfahren. 


5 Rthlr. Belohnung. 
Am 21. d. Mts. iſt auf der Schnellpoſt 
von Polkwitz bis Breslau, entweder in dem 
Beiwagen, oder beim Auf⸗ und Abſteigen, eine 
lange ſchwache goldene Uhrkette, nebſt goldenem 
Uhrſchlüſſel verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, dieſelbe im Deutſchen 
auſe in Breslau, gegen eine Belohnung von 
inf Thaler abzugeben, oder bei einem der 
zunächſt liegenden Poſtämter zu deponiren. 


Tanz⸗Unterricht. 


u —— 1, Oktober beginnen meine Tanz⸗ und 
ze ‚ee, iR. Ae e = 
g zie dar ektirenden bitte ich, ſi 
in meiner Wohnung, Goldne Rade Straße 
Nr. 8, gütigſt meiden zu wollen. 

g in gold Zwettel, Tanzlehrer. 

| ener i 

mit einem Blut: Jaspis Aae dene 
auf dem Wege von der atthias⸗Straße bis 
nach der Magazin⸗Straße verloren gegangen 
Der Finder wird erſucht, er gegen Er⸗ 
ſtattung des Goldwerthes bei Herrn Candit 


1694 


Da die wer Huren Behufs der Erlan⸗ 
gung der hieſigen Pfarrſtelle . vergeben 


Niederſchleſiſche Eiſenbahn. 


Nach dem Beſchluſſe der am Aten und öten d. M. hier verſammelt geweſenen Aktionäre 
der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn ſoll am 
Montag den 12. Oktober d. J. Mittag 1 Uhr und nöthigenfalls 
die folgenden Tage 
3 U 


Breslau 
eine anderweitige außerordentliche General⸗Verſammlung abgehalten werden. 
der Verhandlung werden ſein: 
1) die Ergänzung und Abänderung des bisherigen Statuten⸗Entwurfs; a 
2) die Beſchlußnahme über die wegen Verlegung des Sitzes der Verwaltung nothwendig 
werdenden Verwaltungsmaßregelnz 


Gegenſtände 


3) die Wahl der Direktions⸗ und Verwaltungsraths⸗ Mitglieder für die Stadt Breslau. 
Indem wir die Herren Aktionaire zu der vorgedachten General⸗Verſammlung hiermit er⸗ 


gebenſt einladen, bemerken wir zugleich: 
daß nach § 28 des als Geſellſchafts⸗Vertrag geltenden bisherigen Statut⸗Entwurfs 
nur Diejenigen berechtigt ſind, derſelben beizuwohnen, welche, ſpäteſtens Acht Tage 
vor der Verſammlung (alſo bis zum 8. Oktober einſchließlich), die auf 


ihren Namen lautenden Quittungen über erfolgte Zahlung des unterm II. April 


d. J. zu den Vorarbeiten re halben Procents in unſerm für dieſes 
Geſchäft des Vormittags von 9 bis 1 uhr geöffneten Büreau in Berlin, Linden⸗ 


Straße Nr. 27, oder in Breslau in dem fpäter noch näher zu bezeichnenden 


Lokale, wo jedoch dieſes Geſchäſt nur in den Tagen vom Aten bis zum 8. Oktbr. 


e. vorgenommen werden kann, gegen Beſcheinigung und Empfang einer Einlaß⸗ 


Karte niedergelegt haben werden. — 

Ferner machen wir darauf aufmerkſam: 
daß nach § 29 des Statut⸗Entwurfs ſtimmberechtigte Aktionaire nur durch ans 
dere, mit 
ſtimmberecht 
gleichzeitig mit den vorerwähnten Quittungen deponirt werden müſſen. 

Den von der hierzu ernannten Commiſſion verfaßten revidirten Statut⸗Entwurf können 
die Herren Aktionaire am 15. Oktober d. J. in Breslan im Verſammlungs⸗Lokale gegen 
Vorzeigung ihrer Einlaßkarten in Empfang nehmen. 

Berlin, den 13. September 1842. 


Die Direktion der Nieder ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bei Tro witzſch und Sohn in Frankfurt a/ O. iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), bei Terck in Leobſchütz 
und bei W. Gerloff in Oels zu haben: 


Allgemeiner Volks⸗Kalender auf 1843. 


Als Kunſt⸗Erzeugniß begleitet dieſen Kalender ein werthvoller Stahlſtich, auf welchem 


der Beſch i i 
“Friedrich Wilhelm den Vierten, 


von den Prinzen ſeines Hauſes und feinen Generalen begleitet, zu Pferde, 
unter den denkwürdigen Baumgruppen und zwiſchen den Marmorſtatuen des Gartens von 
Sansſouci erblickt. Das Schloß ſelbſt, an die Tage Friedrich des Großen erinnernd, 
erhebt ſich auf feinen Terraſſen aus einem Walde von Orangerie im Hintergrunde. Jedem 
Vaterlandsfreunde, jedem Verehrer des angeſtammten Herrſcherhauſes, jedem braven Preußen 
muß dieſes Bild, aus welchem ihm die wohlgetroffenen Züge ſeines Königs und der übrigen 
hohen Perſonen in ſeinem Gefolge entgegentreten, willkommen ſein. ee: 
Der Preis des Volks: Kalenders für das Jahr 1843, dem wir das eben bezeichnete 
Kunſtblatt beigeben, und welcher, 14 enggedruckte Bogen ſtark, in einem geſchmackvoll und 
ſauber lithographirten farbigen umſchlage erſcheint, iſt, wie bei unſern frühern, nur 10 Sgr., 
gebunden mit Papier durchſchoſſen 18% Sgr. ö 
Außer den gewöhnlich hronologifch = aftronomifhen, roth und ſchwarz gedruckten monat⸗ 
lichen Nachrichten, der Genealogie der hohen Regentenhäuſer, eines vollftänbigen Jahrmarkts⸗ 
Verzeichniſſes nach dem Datum geordnet, einer Witterungsbeobachtung nach dem 100jährigen 
Kalender, einer Berechnung des Stempels bei Aktien, Obligationen, Schuldverſchreibungen, 
Pfandbriefen und Quittungen, wird dieſer Jahrgang noch folgende, der unterhaltung und 


Erheiterung gewidmete Artikel liefern. 


Inhalt des Volks⸗Kalenders pro 1843: 


Notiz⸗Buch für alle Monate des Jahres. 
Zum neuen Jahre 1843. (Anfangsgedicht.) 

edrich Wilhelm IV., König von Preußen, 
egleitet von den Prinzen ſeines Hauſes und 
ſeinen Generalen, von Karl Grumbach. (Mit 
einem Stahlſtiche.) Die zeitige Warnung oder 
die Schlacht bei Liegnitz, Novelle von Eduard 
Maurer. Das Jägermädchen, Novelle von 
Edward Wehrmann. Ueberſicht der Geſchichte 
des Jahres 1841, von Perſchke. Vom Handel 
der Nationen, von Eduard Maurer. Der 
große Peter und der grobe Magdeburger, 
Novelle von Eduard Maurer. 


Blätter und Blüthen aus der vater⸗ 


ländiſchen Geſchichte. 
Blücheriana. Patriotismus bei Niedrigkeit. 
Preußiſche Quellen. Prinz Louis von Preu⸗ 
ßen. Blücher's Eidſchwur. Oberſt v. Herr⸗ 
mann. Guſtav Adolph und der Hallore. Die 
Moritzburg durch Liſt eingenommen. er 
Name Magdeburg 
Kleine don 
Er war doch kein Schelm! Komiſche Art, 
ſich zu helfen. Witz rettet aus Noth. Der 
Affe als Lebensretter. Wie ſelten ſind ſolche 
Feinde! Der blinde Stoffel iſt da! Der ehr⸗ 
liche Pommer. Spaniſche umſtändlichkeit. 


Großer Comtoir⸗Kalender, 
Kleiner Comtoir⸗Kalender, 


Tafel⸗Kalender, auf buntem Papier aufgezogen 5 


Charakteriſtik. 

Herrlicher Zug aus Friedrich Wilhelms III. 
Leben. Hans Holbein. Franz Drake. Hein⸗ 
rich IV. Voltaire. Friedrich der Sanft⸗ 
müthige 

Naturhiſtoriſches. 


Ein großer Hecht. Merkwürdige Natur⸗ 
Erſcheinung. ueber die Kälte auf der Erde. 
Die Heilſamkeit des Blitzes. Das Alter der 


Fiſche. Die Spinne. Ein großer Schwamm. 


Länder⸗ und Völker⸗Kunde. 
Die Buſchmänner. Schwimmende Kaufld- 
den. Mittel zur Verhütung der Bettelei. 
Gebräuche der Finnländer, Der Tribut. Das 
Findelhaus in Paris. National⸗Spiele der 
Schottlaͤnder. 


Gemeinnütziges. 


erichtlicher oder notarieller Vollmacht verſehene, für ihre Perſon auch 
Seite Aklionaire vertreten werden können, und daß die Vollmachten 


Tinktur, um abgetragene wollene Kleider 


zu reinigen. Erdbeer» Blätter als Surrogat 
des chineſiſchen Thees. Brot aus weißen 
Rüben. Vortheilhafteſte Art, die Butter ein⸗ 
zuſalzen. Perrys Tinte für Stahlfedern. 
Anekdoten. Schlußgedicht. 

aufgezogen 5 Sgr. 

aufgezogen 4 Sgr. 

Sgr. 


Schreib: und Termin⸗Kalender, 10 Sgr., in Leder gebd. 20 Gyr 
Dioramatiſche Vorſtellungen 


von Carl Gropius auf dem Tauenzienplatz. 
Die gegenwärtige Abtheilung der dioramatiſchen Bilder iſt nur noch einige Tage 
Es wird zugleich bemerkt, daß nach der jetzigen Jahreszeit in den Stunden von 11 bis 


hen. 


12 und von 3 bis 4 Uhr auch bei trübem Himmel die Bilder ihren guten E 


gen. um geneigten Beſuch bittet 
Ein neues, gutes Roß⸗Mühlwerk, von 


1—2 Pferdekraft, welches zum Schroten und 
Mehlmahlen eingerichtet iſt, auch einige ſehr 
gute Getreide: Keinigungsmafchinen, | 


ſind zu haben bei dem Müllermeiſter Vater 
in Groß⸗Leipe, bei Stroppen. 

Am Dienſtage Nachmittag iſt in Breslau 
eine Buſennadel, deren Stein aus nur einer 
erbſengroßen Raute, mit einfachem Stiel, be⸗ 
ſtand, verloren gegangen. Wer dieſelbe beim 


Weinkaufmann Herrn Streckenbach, auf 


der Schuhbrücke, abzugeben die Güte hat, 


itor | kann einer angemeſſenen Belohnung entgegen⸗ 
Schenk, Fr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 75, abzugeben.] f 9 Ae 


ehen. 


zu fe 


ekt hervorbrin⸗ 


„ Tröſter. 4 


Der Unterzeichnete zeigt an, daß er pr 
nen Wohnort von Freihan nach Krotoszyn 
verlegt hat, und empfiehlt ſich auch fern 
hin für Neubauten und Reparaturen d 
Orgeln. Krotoszyn, den 19. Sept. 1842. 

Anton Dublanski, 

approbirter Orgelbauer. 

Zu vermiethen 
3 

an . 
Er eres bei =. Ohles Erben, H 
häuſer Nr. 17. < 


+ 


— 


— 


* 
1 


Neueſte Literatur, 


vorräthig bei Graß, Barth 
Herrenſtr. Nr. 20, und in 


Choimet, Theoretiſche und praktiſche Ele⸗ 
mente der Maſchinen⸗, Flachs⸗, ſowie auch 
Hanf⸗ und Werg⸗Spinnerei. Mit 17 Ok⸗ 
tav⸗ u. 1 Folio⸗Tafel. 8. 2 Rtlr. 7½ Sgr. 

Eramer, Die fünf franzöſiſchen Geſetzbücher. 
Mit gegenüberſtehendem franz. Texte. gte 
Aufl. ites Heft. 10 Sgr. 

Dorow, Dre, Job v. Witzleben, Königl. 
Preuß. Kriegsminiſter, General⸗Lieutenant 
and General - Adjutant Sr. Majeſtät des 
Königs. Mittheilungen deſſelben und feiner 
Freunde zur Beurtheilung Preußiſcher Zu⸗ 
ſtände und wichtiger Zeitfragen. Mit Por⸗ 
224 8 Facſimile. Geheftet. 1 Rthlr. 

gr. 

Falke, univerſal⸗vexikon der Thierarzneikunde. 

In 2 Bänden. Iſter Band. A. — J. gr. 8. 
2 Rtlr. a 

Freiligrath, Karl Immermann. Blät⸗ 
ter der Erinnerungen an ihn. Mit Im: 
mermann's Bildniß in Stahlſtich. Geb. 1 
Rtlr. 15 Sgr. , 

Greener, Die Geheimniffe der engliſchen Ge⸗ 
wehrfabrikation und Büchſenmacherkunſt, ſo 
wie der Erzeugung der verſchiedenen Eiſen⸗ 
forten zu den feinſten Jagdgewehren. Mit 
16 Steindrucktafeln. 8. 1 Rtir. 10 Sgr. 

Haus⸗Kanzel, chriſtuiche, für alle Sonntage 
des Jahres. Auswahl vorzüglicher Predig⸗ 
ten und erbaulicher Betrachtungen der aus⸗ 
gezeichnetſten Kanzelredner älterer u. neue⸗ 
77 ge Iſter Band. Ifte Lieferung. geh. 

2 Sgr. ; 

Henze, Das Hirtenglöcklein. Eine Erzäh⸗ 

lung für Kinder. Mit 1 Titelkupfer. geh. 


4 Sgr. 

Kayſer, Handbuch der Mechanik mit Bezug 
auf ihre Anwendung und mit beſonderer 
Rückſicht auf ihre Darſtellung ohne Anwen⸗ 
dung der höhern Analyſis. Mit dreizehn 
lithogr. Taf. 8. 4 Rtlr. 

Matthaey, Neueſte Muſterzeichuungen für 
Glaſer, enthaltend diejenigen Gegenſtände 
dieſes Metiers, die einem Glaſer⸗Geſchäft 


K ee 
Ueber den Nachlaß des am 24. Juni 1841 
hierſelbſt verſtorbenen Freiherrn Franz von 
Henneberg, iſt der erbſchaftliche Kiquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur An⸗ 
meldung aller Anſprüche ſteht 

am 20. Dez. d. J. Vormitt. II uhr, 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Hrn. Koch, im Parteienzimmer des 
hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſei⸗ 
ner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. 

Bae, den 2. September 1842. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 
Mittwoch den 28. d. Mts., Vorm. 9 uhr, 
ſollen in unſerm Geſchäfts⸗Gelaß, Werderſtr. 
Nr. 28, meiſtbietend, gegen ſofortige Zahlung 
verkauft werden. 
1) circa 29 Etnr. beſchriebenes Regiſter⸗Pa⸗ 
pier in Folio⸗ und Quart⸗Format, 
1% Ctnr. Bücher⸗Einbande von Pappen, 
zum beliebigen Verbrauch, 
10 Etnr. Zettel zum Einſtampfen in ei⸗ 
ner Papiermühle, 
2 6% Etnr. alte Plomben zum Einſchmel⸗ 
€ zen und 
3) 3 Stück unbrauchbare Gewichtsſtücke, 
à 1 Etnr., von Gußeiſen. 
Breslau, den 16. Septbr. 1842. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
das Vermögen des verſtorbenen Horn: 
drechsler 3. E. Güttler hierſelbſt, beſtehend 
m einer Aktiv⸗Maſſe von 75 Rthlr. und mit 
0 Nele. verſchuldet, iſt heute der Concurs 
eröffnet worden, und werden alle unbekannten 
Gläubiger zur Anmeldung ihrer etwanigen An⸗ 
ſprüche auf den 5. November c. Vormittags 
10 uhr zur Vermeidung der Präcluſion vor⸗ 
geladen. 
Bolkenhayn, den 19. Septbr. 1842. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der zum Königlichen Domainen⸗Rent⸗Amt 
Brieg gehörige, an die Amts⸗Mehlmühle vor 
dem Oberthore bei Brieg grenzende Platz, wel: 
cher zeither als Holzhof benutzt worden if, 
fol anderweitig auf 0 Jahr bis ult. Juni 
1848 im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
pachtet werden, wozu daher auf den 

0. Oktober Vormittags I Uhr 

ein Termin im Königlichen Domainen⸗Rent⸗ 
Amte zu Brieg anberaumt worden iſt. Die 
Pachtbedingungen können während der Amts: 
Stunden daſel ft eingefehen werden, 

Brieg, den 19. Gepthr, 1832. 

Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 

Gut möblirte Stuben nebft Stallung und 
Wagenplatz ſind zu vermiethen: 

Albrechts⸗Straße Nr. 39. 


x 
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t r kauft zu de 0 
Altes Kupfe 85 een Preife fü 


Eiſenkram Nr. 5, im Comtoir. 


und Comp. in Breslau, 
Oppeln bei E. Baron. 


guten Ruf und Kundſchaft zuwenden und 

demſelben eigenthümlich angehören 2c, Mit 

1 — 103 in Folio. Geheftet. 1 Rthlr. 

r. 

Noback, Der Handel in Compagnie, in mer⸗ 
kantiliſcher und rechtlicher Hinſicht theore⸗ 
5 und praktiſch erläutert. te Aufl. 8. 

tlr. 

Neander, Dr., Allgemeine Geſchichte der 
chriſtlichen Religion und Kirche. 2te verb. 
Aufl. Erſter Band. 8. 2 Rtlr. 15 Sgr. 

Petri, Elementar⸗Leſebuch der engl. Sprache. 
Mit ausreichendem Wörterbuche und kurz⸗ 
gefaßter Sprachlehre. 8. 20 Sgr. 

RNoſemann, Anleitung zur Entwerfung meh⸗ 
rerer bei Gemeinheitstheilungen und Ablö⸗ 
ſungen von Servituten vorkommenden tech⸗ 
niſchen Arbeiten. Ein Handbuch für Thei⸗ 
lungs⸗Commiſſaren, Oekonomen und Ge⸗ 
meinheitstheilung⸗Intereſſenten. 8. 25 Sgr. 

Schmidt, Der populäre Gartenfreund, oder 
die Kunſt, alle in Deutſchland vegetirenden 
Blumen und Gemüſe auf die leichteſte und 
beſte Weiſe zu ziehen. 8. 20 Sgr. 

Sinnhold, Der Archivar und das Archiv⸗ 
weſen, ſo wie deren Verbindung mit den 
Kanzleierxpeditionen, als zweckmäßige Ein⸗ 
richtung zu Beförderung eines geregelten, 
überſichtlichen und ſicheren Ganges der Ar⸗ 
chivverwaltun 
weſens. 8. Rtlr. 15 Sgr. 

Sternheim, Populäre Gnomonik oder Con⸗ 
ſtruktion der gebräuchlichſten Arten von 
Sonnenuhren mit Thierkreislinien und Be⸗ 
leuchtungsſcalen. Mit 9 Figurentafeln. 8. 
1 Ktlr. 15 Sgr. 

Thon, Das Fleiſcherhandwerk mit allen ſei⸗ 

nen Nebenzweigen. Mit 2 lithogr. Folio: 

Tafeln. 8. 1 Kthlr. 
iggers, Dr., Kirchliche Statiſtik, oder 

Darſtellung der geſammten chriſtlichen Kirche 

nach ihrem gegenwärtigen äußern und in⸗ 

neren Zuſtande. Erſter Band. 8. 1 Rtlr. 

5 Sgr. 

Oeffentliche Aufforderung. 

Der Bäckergeſelle 18 Adams Kahl, 
einziger Sohn des am 2. März 1841 hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Bäckermeiſters Johann Con⸗ 
rad Kahl, und deſſen im Jahre 1835 ver⸗ 
ſtorbener Ehefrau Roſina, geb. Gdacius, 
iſt durch Erkenntniß vom 4. Auguſt 1841 für 
todt erklärt worden. 

Als Erben zu ſeinem, übrigens nur aus ei⸗ 
nigen 40 Kthlr. beſtehenden Nachlaſſe haben 
ſich mehrere hieſige Einwohner, angeblich Des⸗ 
cendenten von Geſchwiſtern der Eltren des 
b Net gemeldet, dem Vernehmen nach 
ſollen jedoch noch mehrere nähere oder gleich 
nahe Verwandte des Erblaſſers, namentlich 
eine früher in Petrikau wohnhaft geweſene 
Schweſter deſſen Vaters, ein Sohn einer ver⸗ 
ſtorbenen Schweſter deſſelben, der verehelicht 
geweſenen Müller Jänſch in Silickau, end⸗ 
lich eine, an einen Schmied Dittrich in Ka⸗ 
liſch verehelicht geweſene Tochter einer dritten 
Schweſter vorhanden ſein, über deren Leben 
und Aufenthalt aber nichts zuverläſſiges zu 
ermitteln geweſen iſt. 

Es werden deshalb hiermit dieſe und alle 
übrigen unbekannten Intereſſenten, welche Erb⸗ 
anſprüche an den Nachlaß des Erblaſſers zu 
haben vermeinen und geltend machen wollen, 
von uns aufgefordert, ſich in dem 

auf den 2. * 1842 Vormittags 


hr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termin 
in Perſon oder durch gehörig legitimirte Stell⸗ 
vertreter zu melden, und ihre Erbrechte nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls ſie mit allen Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß werden präcludirt und 
derſelbe den ſich gemeldet habenden Inteſſeren⸗ 
ten zur freien Dispoſition wird ausgeantwor⸗ 
tet werden. 
Creutzburg, den 4. Auguſt 1842. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Scheurich. 


. Bekanntmachung. 

Die Erben des Papierfabrikanten Rothen⸗ 
burg zu Ober⸗Weiſtritz, hieſigen Kreiſes, be⸗ 
abſichtigen in ihrer Papiermühle einen Mahl⸗ 
gang anzulegen, welcher mittelſt eines Cylin⸗ 
ders durch das Waſſerrad der Papiermühle in 
Betrieb geſetzt werden ſoll. 

Dieſes Vorhaben der Rothenburgſchen Er⸗ 


ben wird in Gemäßheit des § 7 des Geſetzes 


vom 28. Oktober 1810 hierdurch mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß alle Diejenigen, welche gegen dieſe Anlage 


‚ein Widerſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen, 


ihre Einwendungen binnen der geſetzlichen Friſt 
von 8 Wochen bei dem Königlichen Landräth: 
lichen Amte hierſelbſt anzubringen oder zu ge⸗ 
wärtigen haben, daß nach Ablauf derſelben 
kein Widerſpruch weiter angenommen und 
demnächſt die höhere Genehmigung nachgeſucht 
werden wird. 
Schweidnitz, den 14. Septbr. 1842. 
Der Königliche Landrath 
v. Gellhorn, 


Zum Buchbinder⸗Galanterie? Waaren : Aug: 
chieben, auf Montag den 20. September, 
ein: 


ladet ergebenſt ein: 8 
Seidel, bei Brigittenthal. 


1695 


und des Kanzleiexpeditions⸗⸗ 


Gunske, Nikolaiſtraße Nr. 


[Bekanntmachung. 
Die Gemeinde Schwengfeld eigen Kreiſes 
an re dem ſogenannten Popelberge 
eine Bockwindmühle zu ihrem eigenen Bedarfe 
neu zu erbauen. 

Dieſes Vorhaben der Gemeinde Schweng⸗ 
feld wird hiermit in Gemäßheit des § 7 des 
Geſetzes vom W. Oktbr. 1810 mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
alle diejenigen, welche ie die Anlage diefer 
Mühle ein Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
meinen, ihre een binnen der geſetz⸗ 
lichen Friſt von 8 Wochen bei dem Königl. 
Landräthlichen Amte anzubringen oder zu ge⸗ 
4 — haben, daß nach Ablauf derſelben 
kein Widerſpruch weiter angenommen und dem⸗ 
nächſt die höhere Genehmigung zu dieſer Müh⸗ 
len⸗Anlage nachgeſucht werden wird. 

Schweidnitz, den 13. Septbr. 1842. 

Der Königl. Landrath. 
v. Gellhorn. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern, der am 25. 
Febr. 1842 hierſelbſt verſtorbenen verwittwe⸗ 


— 


ten Obriſtlieutenant Gräfin Blücher von. —— 


Wahlſtadt, Eliſabeth Johanna Sara, 
geb. v. Con ring, wird hierdurch die bevor⸗ 
ſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft, bekannt 
gemacht, mit der Aufforderung: ihre Anſprü⸗ 
che binnen drei Monaten anzumelden, widri⸗ 
genfalls fie damit nach $ 137 und folgende 
Tit. 17 Allgem. Landrechts an jedem einzel⸗ 
nen Miterben nach Verhältniß ſeines Erban⸗ 
theils werden verwieſen werden. 
Breslau, den 16. Auguſt 1842. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Abtheilung für Nachlaßſachen. 
Graf v. Rittberg. 


Bek anntm 3 488 
An die Stelle der im Jahr 1 zu Buch⸗ 
wald, hieſigen Kreiſes, abgebrannten Wind⸗ 
mühle, beabſichtiget der Müller Bachſtein 


eine Bockwindmühle, und zwar auf demfelben |" 


Platz, wo die frühere Windmühle geſtanden 
hat, aufzubauen. 

In Folge des Allerhöchſten Edikts vom 
28. Oktober 1810, und gemäß der hohen Re⸗ 
gierungs⸗-Verfügung vom 2. Februar 1837, 
wird dies Vorhaben hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, damit Diejenigen, die ein 
begründetes Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
meinen, ſolches binnen einer Präkluſivfriſt von 
8 Wochen bei mir anbringen mögen, indem 
auf ſpätere Einwendungen nicht gerückſichtiget 
werden kann. 

Oels, den 28. Juli 1842. 

Königlicher Landrath. 
v. Prittwitz. 


Auktion eines Roßwerks. 

Am 28ten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſoll 
am Wäldchen Nr. 10, ein dauerhaft, gut ge⸗ 
arbeitetes, und in brauchbarem Zuſtande be⸗ 
findliches Roßwerk mit einem Kronenrade von 
28 Fuß im Durchmeſſer, einer eiſernen Wel⸗ 
lenleitung von 24 Fuß Länge und der dazu 
gehörigen Trommeln ꝛc. öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 18. Septbr. 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 28ten d. M., Nachm. 2 uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchie⸗ 
dene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Breslau, den 23. Septbr. 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anuktion. 

Am 30ten d. Mts., Vormittags 9 uhr ſol⸗ 
len in Nr. 17, Heiligegeiſtſtraße, gute Meu⸗ 
bles von Mahagoni und andern Hölzern, eine 
Epheulaube, eine Hängelampe und diverſes 
Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25. Septbr. 1842. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Für Natnralien⸗Liebhaber. 

Eine ganz gut gehaltene Sammlung von 
200 Arten inländiſcher, zum Theil ſehr ſelte⸗ 
ner ausgeſtopfter Vögel, ſämmtlich in Glas⸗ 
kaſten, nebſt mehreren Kaſten mit Schmetter⸗ 
lingen und Steinen, ſtehen zu billigem Ver⸗ 
kauf zu Friedeberg a. Q., im Gaſthofe 
zum goldenen Schwerdt. 


Fc 
Brauerei⸗Verpachtung. 
Zur öffentlichen Verpachtung der ben Iſten 

Januar 1843 pachtfrei werdenden hieſigen 

Stadt⸗Brauerei habe ich einen Termin auf 

den 18. November d. J. Vormittags 


f 10 uhr 
in dem Schanklokale des den Braue⸗ 
rei-Pächter Herrn Schmidt, Ring Nr. 18, 
hierſelbſt anberaumt, wozu ich alle kautions⸗ 
fähige Pachtluſtige einlade. 
Falkenberg in Oper⸗Schleſien, 
den 22, Sept, 1842. 
Ernſt Zahn, 
Brauerei⸗Beſitzer. 
Ein Candidat der Theologie, der ſeine pä⸗ 
dagogiſche Befähigung nachweiſen kann, wünſcht 
noch einige Privatſtunden in den Gymnaſtal⸗ 
und Elementar⸗Lehrgegenſtänden oder im Flü⸗ 
geifpieien und Geſange zu ertheilen. Auch 
önnen Penſionäre bei demſelben Aufnahme 
finden. Nähere Auskunft ertheilt gütigſt Hr. 
Kaufmann Sympher im Ruſſiſchen Kaiſer 
vor dem Oderthore, ſo wie I Kaufmann 


Bei dem Dominium N 
Straße von Breslau nach Jauer gelegen, ſind 
folgende Holzer ſowohl im Ganzen als einzeln 
zu verkaufen: 

17 e Klötzer Nutzholz, der Ku⸗ 

u gr. x 
31 Klaftern rhein. eichen Leibholz, die Klaf⸗ 
18 ee Abehe iM 3 Fuß lang und 
ock eichenes Reiſig u g un 
3 Fuß Umfan das Schock 3 Rtlr. 
120 Schock Erlen⸗Reiſig gleicher Größe, a 
Schock 2 Rtlr. 25 Sgr. 

Die Preiſe incl. Stammgeld. 

Kaufluſtige werden erſucht, ſich deshalb an 
das daſige Wirthſchafts⸗Amt zu wenden. 


Anzeige. 5 
Da ſich das Gerücht verbreitet hat, daß ich 
mein Färbegeſchäft eingeſtellt haben ſoll, ſo 
zeige ich einem geehrten Publikum ganz erge⸗ 
benſt an, daß ich daſſelbe jetzt, wie früher, 
ununterbrochen betreibe. f 
Berger, 
Nikolaithor, Langegaſſe Nr. N. 
Haus Verkauf. 
Ein Haus, auf der Ohlauer Straße hier- 
ſelbſt, worin eine alte Bäckernahrung, iſt we⸗ 
gen Familien⸗Verhältniſſen aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. 
Das Nähere Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 48, 
zwei Stiegen. 
Ein möblirtes Parterre⸗Zimmer von drei 
Fenſtern iſt zu vermiethen: 
Karls⸗Straße Nr. 41. 
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Ich ftehe nicht mehr Ohlauer Straße in 
2 Kegeln, ſondern im goldnen Löwen vor dem 
Schweidnitzer Thore. 


5 Frachtfuhrmann aus Neiſſe. 


Zum Silber⸗Ausſchieben, 
heute, ladet ergebenſt ein: 1 
Hartmann, Gartenſtraße 23. 
„Von empfangener erſter Fuhr⸗Sendung 


Elbinger Neunaugen 


offerire in Gebinden und einzeln zu billigen 
Preiſen: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtr. 39, d. Kgl. Bank gegenüber. 


Ein Pianoforte ſteht für 5 Rtlr. zum 
Verkauf, Grenzhausgaſſe Nr. 6, im ten Stock. 


r Abzuholender Hund, - 
Ein braun⸗ und weißgefleckter flockhäriger 
Vorſtehhund hat ſich eingefunden; derſelbe ift 
gegen Erſtattung der Koſten, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 15, par terre, wiederzuerhalten. 
Bruch⸗Glas R 


und leere Gebinde find zu verkaufen Neue: 
Gaſſe Nr. 8. r 


Wohnungen 

in der Gartenbeſitzung Nr. 3, Paradies⸗Gaſſe 
vor dem Ohlauer Thor, ſind getrennt oder 
ungetrennt, von Michaeli d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. 2 

Eine ruhige, pünktlich zahlende Ba: 
milie ſucht auf Oſtern k. J. eine Wohnung 
von 4 Stuben und 1 Kabinet oder 3 Stuben 
und 2 Kabinets, heller Küche und Beigelaß, 
auf einer der größeren Straßen der Stadt 
oder einer der Vorſtädte, ſedoch aber nahe an 
der Stadt. — Adreſſen unter Z. nimmt die 
Leinwand = Handlung des Herrn Kaufmann 
Mertin in den 7 Kurfürſten an. 

Zu vermiethen und sogleich zu bezie- 
hen sind grosse Lagerkeller: Albrechts. 
Strasse Nr. 8. 


; verloren gegangen iſt, kann denſelben, 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage ein 


Meubles⸗ u. Spiegel⸗Magazin, 


Albrechtsſtraße Nr. 11, am 


agdalenen⸗Kirchhofe, 


eröffnet habe, und bitte unter Verſicherung der billigften und reelſten Bedienung um geehrte 
Aufträge. Alle Beſtellungen werden auf das billigſte und prompteſte ausgeführt. 


Breslau, den 26. Septbr. 


Fr. Wilh. Schmidt, Tiſchler⸗Meiſter. 
Elbinger Neunaugen 


habe per Fuhre empfangen und erhalte nunmehr fortwährend Sendung, 
wovon ich jederzeit ohne nochmalige Anzeige meine hier und auswärtig 
geehrten Abnehmer zu den billigsten Preisen in % und ½ Gebinden 


und stückweise bedienen werde, 


Vom dten 


Transport 


Neuer Engl. Voll-Heeringe, 


in ausgezeichnet schöner, fetter Qualität, verkauft in Tonnen und klei- 
nen Gebinden wiederum billiger, das Fässchen von 45 — 48 Stück 1½2 


C. F. Rettig, 


Oder Strasse Nr. 24, in 3 Präzeln. 
Herzberger Doppelflinten, 


Rthlr., das Stück 1 Sgr.: 


ſo wie eine bedeutende Auswahl 


Doppelflinten und Buͤchsflinten 


mit ächten Drathläufen, von Lepage à Paris, 
für deren Güte in jeder Hinſicht garantirt, 


emp 


Jagdgeräthſchalten aller Art, 


ehlt zu den reelſten und billigſten Preiſen: 


die Handlung Solinger und Engl. Stahlwaaren von 


Theodor Robert Wolff, 


Blücherplatz (Ring = Ecke) Nr. 10 und 11. 
Sardellen- Heringe, 


das Fässchen von 112—115 Stück, 20 Sgr. incl. Gebinde, 6 Stück 1 Sgr-, 


C. F. Rettig, 


Oder-Strasse Nr. 24, in 3 Präzeln. 
Fortgeſetzter Ausverkauf von Schnitt⸗ u. Mode⸗Waaren. 


offeriret: 


Da ich m 


n Geſchäfts⸗Lokal Ende dieſes Monats aufgebe, und bis dahin mein Lager 


räumen will, ſo erlaube ich mir, ein geehrtes Publikum nochmals aufmerkſam zu machen, 
daß ich meine Waaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkaufe. 


M. Gabrielli, Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Eine Demoiſelle, welche Jahre lang einer 
Damenputzhandlung vorgeſtanden und in die⸗ 
ſem Geſchäft, als auch im Blonden⸗ und Tüll⸗ 
waſchen, fo wie im Färben von Bändern zc, 


ſehr geübt iſt, ſucht vom 1. Oktober d. J. h 


ein anderweitiges Engagement außerhalb 
Breslau. 
Madame Peſchke, Ohlauer Straße im alten 
Weinſtocke. 


Fuͤr Deſtillateure. 


Eine wenig gebrauchte, im beſten Zuſtande 
ſich befindende Kohlenmühle, iſt für die Hälfte 
des Koſtenpreiſes, Schuhbrücke Nr. 74, zu 
verkaufen. 

Penfionaire finden unter billigen Be: 
dingungen ein anſtändiges unterkommen. — 
Das Nähere Kupferſchmiede-Straße Nr. 19, 
links, 3 Treppen. 


10,000 Rthl. EU 
werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück, zur er⸗ 
ſten Hypothek, zu 4 pt. Zinſen geſucht. 
Weitere Auskunft darüber zu ertheilen wird 


Hr. Apotheker A. Schm dt, Kupferſchmie⸗ 


deſtraße Nr. 38, die Güte haben. 


Ein Schüttboden 
iſt neue Junkernſtraße Nr. 16 bald zu ver⸗ 
miethen. 


. Zu vermlethen ; 
Nikolaiſtraße Nr. 42, im erſten Stock vorn 
heraus ein freundlich meublirtes Zimmer für 
einen einzelnen Herrn. Näheres daſelbſt. 


Gartengewaͤchſe 


werden zur Auswinterung in aufmerkſame 
Deo: übernommen Oder⸗Thor, Roſenthaler 

traße Nr. 1, beim Gärtner. Auch werden 
daſelbſt alte Blumentöpfe gekauft. 


Die erſte Sendung per Schnellfuhre“ 
Elbinger Neunaugen 


erhielt, und offerirt zum Wiederverkauf als 


auch Einzeln billiger wie bisher: 
S. G. Schwartz, Ohlaugrſtr. Nr. 21, 
Derjenige, welchem ein getiegerter mit gro⸗ 
ßen braunen Flecken verſehener Hühnerhund 
egen 
Erſtattung ſämmtlicher unkoſten, Weidenſtraße 
Nr. 7, zwei Treppen hoch, zurück erhalten. 


Der vierteljährliche Abonnements ver für die Breslauer Zeitun 
8 Thlr. 7½ Sgr. 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 


| Mehrere, zugleich 


Sächfifche 
Fußteppich⸗Zeuge 

in 6 ½ bis 12 ½ breiter ſchöner und dauer: 

after Waare und ganz neuen Deſſin's em⸗ 

pfiehlt zu billigen Preiſen die Leinwandhand⸗ 


Ernſt Schindler, 


Eliſabeth⸗((Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4, 
im goldnen Kreuz. 


Neunaugen und 


marinirten Wal 
in ½s Fäßchen von Elbing erhalten, offerirt: 
Theodor Kretſchmer, 
Carlsſtraße Nr. 47. 

Eingetretener Verhältniſſe wegen iſt der 1. 
Stock des Hauſes Nr. 47 auf der Albrechts. 
Straße ſogleich oder Termin Weihnachten zu 
vermiethen; das Nähere daſelbſt beim Wirth 
zu erfahren. 


Zum Silber⸗Ausſchieben, 


auf heute, Montag den 20ſten d. M., ladet 


ergebenſt ein: 
. C. Kottwitz, 
im Neu⸗Scheitniger Coffeehauſe. 


Elbinger Neunaugen 


empfing per Eilfuhre und empfiehlt in ganzen 
und getheilten Gebinden: 
Chriſt. Gottl. Müller. 


Beſte neue 


Sardines ä l’huile 


empfingen und empfehlen: 
Lehmann und Lauge, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 
Be, e des Jet Besch kundige 
ner finden auf einige Zeit Beſchäftigung. 
Das Nähere iſt Sandstraße Nr. 4, 5 nur 
achmittags, zu erfahren. 


„u vermiethen 

iſt PR an bis 31. Dezbr. 1842 eine 
meublirte Stube für einen einzelnen Herrn. 
Das Nähere Nikolaiſtr. Nr. 77, 3te Etage. 


Die Chronik allein Toner 20 un 


Nähere Auskunft hierüber ertheilt | lung 


ÖHOHOHOHOHG OHR . 
inderpferde⸗Verkanf. 


Kinderpferdchen, ſehr fromm, zum Rei⸗ 
ten und Fahren, Rappen, Langſchwänze, 


8 


ohne Abzeichen, 6 und 8 Jahr alt, nebſt ] Den 24. September. 

Wagen und Geſchirren, für den feſten Hr. Gen.⸗Major v. Redern a. Gulau, 
| Gutsb. Ritter v. Gorski a. Galizien, v. 

0 kartſtein aus Falkenhagen. Frau Gutsb, von 


8 Preis von 120 Kthlr. zu verkaufen. 
eee eee eee 
Friſche ZU 


Elbinger Neunaugen 


in ½% und Ys Gebinden 
offerirt billigſt: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr. 

Ein Schlaf⸗Sopha 

mit Stahlfedern iſt wegen Mangel an Raum 

billig zu verkaufen: Karls⸗Straße Nr, 2, 
Stiegen, links. 


wie auch ſtückweiſe 


Leſezeichen, nett dekorirt, à 2 Sgr., of⸗ v. Gaſchin a. Polniſch⸗Krawarn. — 


ferirt F. L. Brade, am Ringe Nr. 21. 


Wegen Wohnungs Veränderung find zwei] mannsegge u. 


noch neue kirſchbaumene Bettſtellen für 8 Rtl. 


zu verkaufen: Marſtallgaſſe se A Stiegen, | Brune. 


recht. 
Zu vermiethen 
und den 1. Oktober zu beziehen iſt eine mö⸗ 
blirte Stube nebſt Alkove, Altbüßer⸗Straße 


Nr. 58, im Eckhauſe der Albrechts⸗Straße. ! 


Ein Knabe, 


drei] Sagan. Hr. 


v. Kinsky a. Jackſchönau. — Schweidnitzerſtr · 
5: Frau Gräfin v. Pfeil a. Groß⸗Wilkau. — 


Sprottau. — Ritterpl. 8: Hr. Gutsb. Woh 
a. Nieder⸗Glauche. 
Goldene Gans! 


% 


Szeptycka aus Polen. Hr. Bar, v. Schmet⸗ 
hals a, Prag. Hr. Ober⸗Amtm. Sabarth a. 
Glauſche. Hr. Mechanikus Röhrens a. Opa⸗ 
towek. Hr. Kaufm. Ermler aus Berlin. — 
Goldene Hecht: Hr. Kaufm. Barchewitz A 
Kotzenau. — Weiße Roß: Hr. Gutsbeſitzer 
Schaube a. Viehau. — Blaue Hirſch: Frau 
Gutsb. v. Szulska aus Loſchwitz. — Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Kaufm. Bendemann a. Lu⸗ 
bliniz. — Weiße Adler: Hr. Kaufm. Galle 
Hr. Pfarrer Schwenderling aus 
Juſtizrath Bach aus Neurode 
Hr. Graf 


a. Stettin. 


Hr. Reg.⸗Rath Bauer a. Oppeln. 
Hotel 
de Sileſie: Hr. Partikulier Baron v. Kiel 
Hr. Beamter Edler v. Haunal⸗ 
ter aus Wien. Hr. Gutsb. v. Damnitz aus 
Hr. Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtent von 
Rochow aus Glogau. HH. Apotheker Kugler 
u. Leinveber a. Gneſen, Horn a. Neuſalz. — 
Deutſche Haus: Frau Gutsb. Kliech aus 
Jankowo. — Zwei goldene Löwen: H. 
Studioſen Riedel aus Berlin, Roſenblum aus 
Odeſſa. Hr. Maſchinenbauer Richter a. Brieg. 
Hr. Kaufm. Herrmann a. Odeſſa. Hr. Ban⸗ 


welcher Luft hat, die Tiſchler⸗Profeſſion zu] quier Derblich a. Brody. 


erlernen, findet ein Unterkommen: 
Schmiedebrücke Nr. 33. 


Altbüßer⸗ Straße Nr. 6 ift die am 23ſten ſtraße 2: Frau v. 
d. M. angezeigte Wohnung veränderungshal⸗] — Ohlauerſtr. 38: Hr. Hauptm. v. 


ber von Termino Michaeli ab anderweitig zu 
vermiethen. 


Angekommene Fremde. 
Den 23. & 0 


Adler: Hr. Graf v. Plater a. Wilna. Hr. 


Gtsb. v. Miltowski a. Tarnow. Hr. Haupt⸗ Berlin 
HH. Kaufl. Dito 


mann v. Bornſtedt a. Omechau. 
Bitter aus Glogau und Löwenfeld aus Prag. 
Frau Einwohnerin Polenska aus Krakau. — 


Rautenkranz: HH. Kaufl. Schück a. Peſth, 


oleduſok aus Gleiwitz. — Blaue Hirſch z noland. Rand- Dukaten 
133 Kaufl. Dzielnitzer a. Ratibor, Lippmann] Kaiserl, Dukaten 

a. Würzburg. Hr. Major a. Knobelsdorff a. Friedrichsd'or 
Putſchlau. Hr. Gutsb. Unger a. Rauske. — | Louisd'or 


Zwei goldene Löwen: 


Maß aus Warſchau. Hr. Apotheker Mertlas 
a. Neuſalz. Hr. Gtsb. v. Roſen a. Eichberg. 
Hr. General⸗Major Hüllein v. Hembitz u. Hr. 
Oberſt v. Roudewkoff a. Rußland. Fr. Grä⸗ 
fin v. Zedlitz a. Roſenthal. Hr. Gutsb. von 
Bukowski a. Klimentow. Hr. General⸗Bevoll⸗ 
mächtigter Orgler aus Myslowig. — Deut: 
ſche Haus: Hr. Stadt⸗Aelteſter Sponer aus 
Ohlau. HH. Gutsb. Franz a. Tauer, Schulz 
a. Pinnau. Hr. Gutspächter Lentz a. Thier⸗ 
garth. Hr. Kfm. Schleſinger a. Rieſenburg. 
— Goldene Zepter: Hr. Gutsb. Mältzer 
a. Myslowitz. — Hotel de Saxe: Hr. Di⸗ 
rektor Liehr aus Stabelwitz. — Goldene 
Baum: Hr. Kaufm. Riegner a. Wartenberg. 

Privat⸗Logis: Hummerei 3: Hr. KK. 
Lieut. Freih. v. Scaray a. Wien. Hr. Bar, 


Univerfitäts 


Thermometer 


24. Septbr. 1842, Barometer 
3. L. inneres. 


2 4,36 ＋ 11 
4,50 ＋ 11, 


Morgens 6 uhr. 5 
4,60 7 12, 2 
5 
0 


Morgens 9 225 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 


3 uhr. 4,560 12 
Abends ® H } 


9 uhr. 5,00 ＋ 12, 


Temperatur: Minimum 


25. Septbr. 1842. Barometer 
3 


Morgens 6 uhr. 27“ 
Morgens 9 Uhr, 
Mittags 12 uhr. 
3 Uhr. 
9 uhr. 


Temperatur: 


Getreide: Preiſe. 
Hochſter. 
Welzen: 1 R. 28 Sgr. — Pf. 


5,807 10, 
6,10 


Nachmitt. 
Abends 


Ger ſte: 
Hafer: 


a Hr. Poſthalter Polnisch Courant 
Sandmann a. Reinerz. Hr, Kaufm. Berliner | polnisch Papier-Geld 
a. Neiſſe. — Hotel de Sileſie: Hr. Kfm. | Wiener Einlös.-Scheine - . , 


äußeres. 


Maximum 
Thermometer 


3 * 
Auf dem Dominio Gäbersdorf, Albrechtsſtr. 24: Hr. Gutsb. Scharfenberg a. 
S Striegauer Kreiſes, ſtehen 2 fehlerfreie ] Naumburg a. Q. Hr. Rentmſtr. Gürtler a. 


Mittler. 
1 Ki. 25 Sgr. 3 pf. 1 Kl. 22 . 
Roggen: 1 R. 16 Sg. — Pf. 1 Rl. 12 Sgr. IP. 1 Kl. 9 Sgr. 6 P.. 
1 RI. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 3 pf. 9 
— Rl. 27 Sgr. — Pf. — Nl. 26 Sgr. 9 Pf. — l. 26 Sgr. 6 Pf. 


Privat ⸗ Logis: Schuhbrücke 42: Hr. 
Kandidat Meerkatz a. Bojanowo. — Nikolai⸗ 
Schramm a. Gr.⸗Glogau. 
Heugel 
a. Brieg. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 24. Septbr. 1842. 


Brieſe. 


2 Mon. 
a Vista 
2 Mon. 
3 Mon. 
a Vista 
Messe 
2 Mon. 
2 Mon. 
a Vista 
.. 2 Mon. 


ie, rare 


Wien 


Eines.“ 


Geld- Course, 


18 


—— 2 


— 
— 
o 

= 

» 


Bl] 


Effecten - Course. 


Staats-Schuldsch., convert. 4 
Seehdl.-Pr.-Scheine A50R. 
Breslauer Stadt-Obligat. . 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz, Pos. Pfandbr. 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 
dito dito 600 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 
dito dito 500 R. 4 
Eisenbahn - Actien 0/8. 
voll eingezahlt 4 
Freiburger Eisenbahn -Act. 
voll eingerahltt 4 


Disconto 


IIRIISITI 


Il 


: Sternwarte, 


feuchtes 


Wind. Gewölk. 
niedriger. 


18% halbheiter 
11 dichtes Gewö ll 
W 20 


große Wolken 


7 


25° 
8 


Gewölt, 


Sed 20°| Federgewölk 
S 160 


WEB 350 große Wolken 
W̃ 56° Scyleiergewölt 
NW 47° 

14, 2 Oder + 7 6 


Bresiau, den 24. Septbr, 
Niedeigſter. 
Sgr. 6M 


heiter 


1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 


g mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“, iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
Sgr.; ſo daß alſo den geehr ten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Hierbei eine beſondere Beilage von J. Urban Kern, Literariſches Bülletin 1842 


